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Om Marz bereits HO«Schiffe mit SSOOOO VRT
Schwerster Schaden für den Feind — Rückenstärkung für die Kameraden an der Front

Die deutsche Presse unterstreicht heute die Bedeutung der vom
OKW . gemeldeten Sondermeldungen über die Schiffsoersenkun-

M gen. Der heutige „Völkische Beobachter"  schreibt u . a .,
M daß in 3 Tagen 3 Unterseebootsondermeldungen die Versenkung
M von 47 Schissen mit 282 vvv VNT . mitteilten . Darüber hinaus
» wurden 13 weitere Schiffe torpediert , so dag mit ihrem Sinken
» zu rechnen ist . Die Feindstimmen seien ein Gradmesser dafür,
I daß die U-Boote de,, : Feinde schwerste, , Schaden zufiigen . Aber
I nicht nur das ist der Fall , die U -Boote bringen vielmehr den
I Kameraden an der Front Entlastung und stärken ihnen den
» Rücken. Die „Berliner Börsen z eitun  g" unterstreicht

Sie Tatsache , dag einschließlich der Sondermeldung vom 5. März
die deutsche U-Bootwasfe im März bereits 80 Schiffe mit 380 000
ART . auf den Grund des Meeres schickte.

Während der Schwerpunkt des U-Vooteinsatzes in den letzten
Tagen hauptsächlich gegen die nordatlantischen Seeverbindungen
der Gegner zwischen Nordamerika und dem englischen Mutter¬
land gerichtet war , berichtet die Sondermeldung des OKW . vom
Freitagabend von einem Tageserfolg im Atlantik , vor allen:
aber von Versenkungen im Nordmcer und im Mittelmeer.

fahr , das; das britische Empire dem Untergang entgegengcht , weil
die deutschen Periskope von unserer Flotte niemals gesichtet wer¬
den . Unsere Handelsschiffe kommen kaum zur Ruhe . Welchen Kur?
sic auch cinschlagcn , immer werden sie von U-Booten verfolgt ."

„Der unerbittliche Rhythmus des U-Boot -Krieges*
Stimmen zu den neuen U-Voot -Erfolgen

DNB Rom , 12. Mürz . Die grossen U-Boot -Erfolge der Achsen¬
mächte über die feindliche Handelsschiffahrt bilden die 'Auf¬
machung der römischen Presse . Neben der im italienischen Wehr¬
machtsbericht vom 11. März bekanntgcgebcncn Zahl von einer
Million VRT , versenkten feindlichen Handelsschisfsraums durch
die Italiener seit Kriegsbeginn bildet di« deutsche Sondermel¬
dung über die Versenkung weitere « 73 000 BRT . Handelsschiffs¬
raum die Aufmachung der Blätter . „Messaggero " überschreibt sei¬

nen Leitartikel : „Der unerbittliche Rhythmus des U -Boot -Krie¬
ges " und weist auf die Bedeutung der Vernichtung des feindlichen
Geleitzuges im Atlantik hin . In kurzer Zeit , so schreibt „Popolo
di Roma ", sind drei deutsche Sondermeldungen herausgekommen,
die eine Gesamlziffer von feindlichen Schiffsversenkungen von
300 000 BRT . haben . Der Rekord der Zerstörungen mutz für die
Engländer und für die Amerikaner wahrhaft beängstigend sein,
umso mehr , als die Angriffe fast stets bei ungünstigen athmosphä-
rischen Bedingungen erfolgten . Wenn nun diese Versenkungs¬
erfolge schon rein technisch betrachtet von Bedeutung find , so find
sie andererseits auch zahlenmäßig höchst bemerkenswert . Die Er¬
gebnisse der ersten zehn Märztage können wirklich sehr vielver¬
sprechend genannt werden . Abschließend weist das Blatt noch auf
die ungeheure Entfernung der Operationsgebiete der U-Boote
von ihren Stützpunkten hin.

OiaOt um Charkow
Deutliche Kämpfe an der Donezfront - Vorstoß bolschewistischer Schnellboote abgewiesen

Auf den Nachschubstratzen für die Sowjets wurde im Eismeer
ein riicklausender Eeleitzuq angegriffen dessen Schiffe haupt-

' sächlich für die englische Bergbauindujtrie geladen hatten , zum
Teil aber auch nur mit Ballast fuhren . Unter den versenkten
Schissen befand sich ein völli « neues Liberty -Schiff von 7000
VRT . Grütze , das kurz nach dem ersten Torpedotresser voll Wasser
lief und auf ebenem Kiel sank . Die starke Sicherung des Geleites
beweist , wie sehr sich der Gegner gerade in diesem Seegebiet be¬
droht fühlt und wie notwendig er die Verladung der Schiff«
gebraucht . Unter Berücksichtigung der außerordentlich schlechten
Sicht , und Metteroerhältnisse und der zahlenmätzig grotzen Sichc-
rnngsstreitkräft, : ist dieser Erfolg besonders hoch zu werten.

Im Mittelmeer wurde der gegnerische Kriegsmaterial -Nach¬
schub für Nordafrita schwer getroffen . Die Transportdampfer
waren voll beladen mit Kriegsmaterial und wurden trotz ihrer
ungewöhnlich starken Zerstörer -, Korvetten , und Luftsicherung
die Flugzeuge kreisten bis nach Einbruch der Dunkelheit über
den Schissen unmittelbar unter der Küste vor dem Einlaufen
in ihren Bestimmungshafen von unseren Booten gesatzt und ver¬
senkt.

Neben den hohe » Verlusten , die England und die USA auf
s ihren atlantischen Hauptuachschnbwegen erlitten , wurden ihnen
' jetzt auch wieder schwere Schläge auf ihren Flankenwegen zugc-

sügt . Von 60 in den letzten drei Tage » als torpediert gemelde¬
te» Schiffen wurden 47 mit zusammen 282 000 VRT versenkt.
Neben dem an allen Fronten dringend benötigten Kriegsmate¬
rial und Tausenden von Tonnen lebensnotwendigem Nachschub
ist damit in wenigen Tagen ein wesentlicher Teil des monatlichen
Schifssneubauks vernichtet worden.

DNB Aus dem Fiihreryauptquartier , 12. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Unterseeboote haben in den letzten 24 Stunden aus

dem Mittelmeer , dem Nordmeer und dem Atlantik erneut her¬
vorragende Ersolg « gemeldet.

Elf große Schisse mit 75 000 BRT . aus der Nachschubslotte
siir Nordasrika , die Sowjetunion und England beendeten ihre
Fahrt auf dem Grund des Meeres . Vier weitere Dampfer wur¬
den torpediert.

Damit belaufen sich die in den drei Sondermeldungen an drer
aufeinanderfolgenden Tagen bekannt gegebenen Versenkungs¬
erfolge unserer Unterseeboote auf 47 Schiffe mit 282 000 BRT.

An drei Tagen hintereinander erklang die Fanfare iin Erotz-
deutschen Rundfunk , die Erfolge zur See ankündigt . Unsere
Unterseeboote haben nach der Sondermeldung vom Mittwoch
23 Schisse mit 134 000 BRT . versenkt , die aus stark gesicherten
Geleitziigen herausgeschossen wurden . Schon am Donnerstag
konnte die Erhöhung der Bersenkungszahl auf 36 Schiffe mit
zusammen 207 000 BRT . gemeldet werden . Es kam das Er¬
gebnis hinzu , das U-Bootrudel gegen einen schwer beladenen
Geleitzug erzielt haben . Acht der Dampfer waren mit Munition
beladen ; sie flogen in die Luft , als der Torpedo sie traf.

Und am Freitag abend kündete eine Sondermeldung die Ver¬
senkung von 11 grotzen Schiffen mit 75 000 BRT . aus der Nach-
Ichubflotte für Nordafrika , der Sowjetunion und England , so
datz in dieser Woche 47 Schiffe mit 282 000 BRT . auf dem
Grund des Meeres landeten . Wahrhaft stolze Erfolge , die unseren
Feinden immer mehr Sorge machen , uns aber für den Endsieg
bürgen.

Lord Winster , das Mitglied des englischen Unterhauses , sagte
vor einigen Tagen : „Wenn wir eine Niederlage vermeiden wol¬
len, müssen wir der U-Boot -Kefahr Herr werden . Um das zu er¬
reichen, müssen wir uns der Gefahr voll und ganz bcwutzt sein,
sowie mehr Voraussicht und eine bessere Erfindungskraft zeigen
als bisher . Die Schiffahrt ist unsere Achillesferse . Allgemein be¬
steht die irrige Meinung , datz Deutschland in diesem Krieg keine
sehr starke Flotte besitze. Aber gerade das Gegenteil ist der Fall:
Deutschland verfügt jetzt über sehr viel stärkere Scestreitkräfte
ols im letzten Weltkrieg . Hitler war sich immer darüber im kla- ,
ren, datz j,n Kampf gegen uns das U-Voot die entscheidende Waffe
sein kann . Infolgedessen ist die deutsche Flotte heute bedeutend
mächtiger als in der Zeit von 1914 1̂8. Für uns besteht die Ge-

DNV Berlin , 12. März . Die Schlacht um Charkow
hatihren Höhepunkterreicht.  Die deutschen Angriffs¬
truppen , die nordwestlich und nördlich der Stadt zu dem ent¬
scheidenden Stotz antraten , haben die sich mit aller Hartnäckig¬
keit zur Wehr setzenden Sowjets am 11. März weit zurückgewor¬
fen , drangen in einige Stadtteile ein und stehen dort in erbit¬
terten Stratzenkämpfen.

Die Luftwaffe hat durch ihren ununterbrochenen Einsatz die
Operationen des Heeres wirksam unterstützt und den zurück¬
weichenden Bolschewisten und feindlichen rückwärtigen Verbin¬
dungen empfindliche Schäden zugefügt . Gemeinsam mit slowa¬
kischen Jagdstaffeln schossen unsere Jagdflieger am 11. März
ohne eigene Verluste elf Sowjetflugzcuge  ab . Ein
schwerer Angriff deutscher Kampfflugzeuge richtete sich erneut
gegen den Bahnhof Kupjansk , einen der Hauptstützpunkte des
sowjetischen Nachschubs . Das Bahnhofsgebäude , Truppentrans¬
portzüge sowie das ganze Bahnhossgelände wurden mit vernich¬
tender Wirkung getroffen.

An der Miusfront und Donezfront  fanden gestern
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt . In einer Flußschleife
des Donez hatten sich die Sowjets vor einiger Zeit auf dem
Südufer festgesetzt. Zur Bereinigung dieses störenden Zipfels
wurden in überraschendem Angriff die Bolschewisten über den
Fluß zurückgeworfen und das Südufer auch hier fest in Besitz
genommen . An anderer Stelle gelang es vor einigen Tagen
einer feindlichen Kampfgruppe , das nur noch stellenweise tra¬
gende Eis des Donez zu überqueren und in einer Ortschaft ein¬
zudringen . Heber eine schnell instandgesetzte Brücke zogen die
Sowjets Artillerie und Panzer nach und verstärkten dadurch die¬
sen Brückenkopf sehr erheblich . Der Gegenstoß unserer Truppen
am nächsten Tage warf jedoch den Feind , der große Verluste
hatte , nach kurzem Kampf über den Fluß zurück. Deutsche Kampf¬
flugzeuge waren in der Nacht gegen einen sowjetischen Ber-
sorgungsstiitzpunkt in: Donezgebiet erfolgreich . Stadt und Bahn¬
hof wurden getroffen . Auf dem Flughafen explodierten die
Bomben mit vernichtender Wirkung zwischen abgestellten Flug¬
zeugen . In den Betriebseinrichiungen des Flugplatzes brachen
mehrere Brände aus.

Sowjetische örtliche Angriffe gegen unsere Stellungen am
Kuban - Brückenkopf  hatten wiederum hohe Verluste für
den Feind zur Folge . Eine Jägerdiviston schoß hierbei 10 von 15
Sowjetpanzern ab . An der Küste des Schwarzen Meeres wurde
ein Vorstoß mehrerer bolschewistischer Schnell¬
boote  durch Maschinengewehr - und Flakfeuer vereitelt . Die
Boote drehten unter Einnebelung ab . so datz das Ergebnis des
Beschusses nicht zu beobachten war . Vor dem Landekopf südlich
Noworosstjsk versuchten die Sowjets aus einem halb versunkenen
Schiff zwei Panzer zu bergen . Unsere Artillerie verhinderte das
Unternehmen und schoß die beiden Panzer in Brand . Sturz¬
kampfflugzeuge unserer Luftwaffe griffen in die Abwehrkämpfe
des Heeres ein . Volltreffer lagen in dicht belegten Sammel¬
plätzen , in feuernden Batteriestellungen und an der feindlichen
Landungssteile bei Noworosstjsk.

Die deutschen Wehrmachtshenchte
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront des Knban - Brückenköpfe»  lebte di«

Kampstätigkeit wieder auf . In mehreren Wellen vorgetragen«
Angriff « des Feindes wurden in schwere« Kämpfen verlustreich
abgeschlagen.

Im Raum von Charkow  warfen » nsere Ängrisssdivisione»
den Feind auf die Stadt zurück. Am nördlichen und westlichen
Stadtrand wird gekämpft.  Durch umfassenden Angriff
wurden zwei Sowjetregimenter vernichtet . Kampf - und Nah-
kamvsgeschwader zerschlugen zurückweichende feindliche Kräfte.

In : Frontabschnitt von Orel  führte der Gegner mehrfach wie-
dreholte starke Angriffe . Die deutschen Truppen errangen eine«
grotzen Rbwehrersolg . All « Angrisfe der Sowjets wurden unter
iä » ersten blutigen Verlusten abgeschlagen . 28 Panzer bliebe«
zerstört vor unseren Stellungen liegen.

Die Bewegungen unserer Truppen im mittleren Front-
a !. s ch niLt  verliefen ohne Störung durch den Feind planmäßig.

Südlich Cholm  griff der Feind mit starken Infanterie - und
Panzcrlrästen nach heftigem Artillerietrommelseuer unsere Stel¬
lungen an . Die 'Angriffe brachen im Abwehrfeuer zum Teil in
harten Nahkämpsen zusammen . 2m Kampfgebiet von Staraja
N ußja  ist di« Angriffskrast des Feindes erschöpft.

In der Zeit vom 1. bis 10. März wurden an der Ostfront
773 Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres und der Waffen -^
zerstört , erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

Am gestrigen Tage vernichtete di« deutsche Luftwaffe bei fünf
eigenen Verlusten 81 feindliche Flugzeuge.

Von der tunesischen Front  wird nur örtliche Kamps-
tätigkeit gemeldet . Durch Angrisfe der Luftwaffe wurden moto¬
risierte Kräftegruppen und Artilleriestellungen des Feindes ge¬
troffen . Deutsche Jäger schossen zwölf feindliche Flugzeuge ab.

Nur wenige feindliche Flugzeuge überflogen bei Tage und
während der Nacht das Reichsgebiet . Einige in Westdeutschland
abgcworfene Bomben verursachten unbedeutende Ecbäudeschäden.
Vier feindlich « Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , sind unsere
U - Boote  weiter im Angriff . Seit Tage « hielten sie Fühlung
an einen von Nordamerika «ach England steuernden Geleit¬
zug.  llnterseebootrudel schosse« Hera « und schossen in vielfach
wiederholten Angriffen 13 voll mit Kriegsmaterial beladene
Schisse mit zusammen 73 000 BRT . heraus . Drei weitere
Dampfer wurden torpediert.

Damit konnte die Unterseebootwasse innerhalb 24 Stunden
insgesamt die Versenkung von 38 Schissen mit zusammen
207 000 BRT . melden . Unter diesen Schiffen befanden sich acht
Munitionsdampfer , dir bei der Torpedierung in die Luft flogen.

Alle Kraft für die kämpfende Front!

Siegreicher Abschluß der Winterschlacht zwilchen Dujrx'
und Donez — Gutes Fortschreiten des Angriffes auf Chu
tow — Bon mehreren Seiten in die Stadt eingedrunge
— Merkliches Nachlassen der Sowjetangrifse im Kamp
abschnitt Orel — Wjasma planmäßig und kampflos ge¬
räumt — Wirkungsvolle Luftangriffe auf New Castle und
Hastings — Britischer Terrorangriff auf Stuttgart — Elf

Feindbomber abgefchosfe«
DNB Aus dem Führerhauptquaetier , 12 März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach dem siegreichen Abschluß der Winterschlacht zwi¬

schen Dnjepr und Donez,  der di« Hoffnungen der Bck-
schewiste» auf eine Wiedergewinnung der Ukraine zunich .e
machte , setzten unsere Truppen ihre Angriffe in Richtung oi:s
Charkow  fort . Panzer - und Greuadierverbände des Heeres
und de« Waffen -^ durchbrachen vor der Stadt die tiefgestaffelt«
feindliche Schutzstellung und drangen von mehreren Seiten
dir Stadt ein . Hestige Stratzenkämpse dauern noch an.

Nördlich und nordwestlich der Stadt warfen unsere Divisionen
de» Feind nach Oste» zurück. 2m Nachstößen wurden zuristc-
flutende feindliche Kolonnen aufgerieben.

Starke Verbände der Lnftwasfe griffe » znsammen mit ungc-
rischen und slowakische» Fliegerkriiften in unermüdlichem Einsatz
in die Lrdkämpfe ein.

Infolge der in den letzten Wochen erlittenen schweren Verluste
Netze» die Angriffe der Sowjets im Kampfabschnitt vcn
Orel  merklich nach. Vereinzelte schwächere Angrisfe scheiterten.
Zn « sofortigen Gegenstoß angesetzt « eigene Verbände vernich¬
tete « gestern zwei weitere Sowjetregimeuter.

2m Berlanf der zur Verkürzung unserer Front durchgefiihrien
Bewegungen wurde dieStadtWjasma  ebenfalls nach gründ¬
licher Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen und » ach vor
Wochen erfolgtem Abtransport der Kriegsgeräte und Verse r-
gungsgiiter « in der vergangenen Nacht kampflos gerann:  t.

An de» übrigen Abschnitten der Ostfront  kam es bei ' -
haltende « Tauwetter nur zu Kampfhandlungen von örtlicher
Bedeutung.

Mehrere feindliche Panzervorstöße gegen dir dentsch-italieuische
Stellung in Tunesien wurden abgewiesen.

Die Luftwaffe griff im Seegebiet von Baue eine « feindliche,:
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lbrleitpraa» uud beschädigte drei Handelsschifte und«ine« Zer¬
störe, d»rch Lufttorpedo und Bomben schwer.

Britisch« Flugzeuge griffen in der Nacht zum 12. März stid-
»estdeutsche» Gebiet an und warfen Spreng- uud Brandbomben
»or alle« auf die Stadt Stuttgart.  Die Beoölleruug hatte
Verluste. I « Wohnvierteln, an öffentliche« Gebäude« und an
mehrere« Krankenhäusern entstanden größer« Schäden. Jäger
«ad Flakartillerie schoflen elf -er angreisendeu Bomber ab.

Die sSdenglische Hafenstadt Hastings  wurde am gestrigen
Tag« von schnellen deutschen Kampfflugzeugen überraschend im
Tiefflug angegriffen . Erhebliche Zerstörungen wurden bei« Ab¬
flug beobachtet.

I » der vergangenen Nacht führten schwer« Kampsverbände
gegen Stadt uud Hafen New Laftle an der britischen Osttüste
«ine« starken Angriff durch. Ein Verband schneller Kampfflng-
zeuge stürzte sich in den frühen Morgenstunden des heutigen
Tage» auf London,  jagte im Tiefflug , aus allen Bordwaffen
feuernd, über das Stadtgebiet und kehrte nach Abwurf zahlreicher
schwerer Sprengbomben ohne Verluste zurück.

Ungestörte AbseOewepimg im mittleren Abschnitt
Nachhuten schlagen sich zur Hauptkampslinie durch — Bei der
Abwehr sowjetischer Störangrifse in acht Tagen über hundert

Sowjetpänzer abgeschossen
DNB Berlin , 12. März , llm die Absetzbewegungen unierer

Truppen im mittleren Abschnitt der Ostfront zu störe», griffen
di« Bolschewistenam 10. März an verschiedenen Stellen an. Die
Hauptstöße kamen wieder von Süd osten und Norden.  Be«
der Abwehr der zusammenhanglosen Angriffe wurden erneut
siebzehn Sowjetpanzer abgeschossen, so daß sich die Zahl der in
den letzten acht Tagen d«r den vergeblichen feindlichen Angriffen
abgeschossenen Panzerkampfwagen auf über hundert erhöhte.

Das Absetzen vom Feind geschieht nach genau festgelegtem
Plan . Zuerst wurden Vorräte , dann die rückwärtigen Dienste,
Lager und Werkstätten zurückgenommen, um Raum für das Aus
weichen der fechtenden Truppe zu schaffen. Erst nachdem alles
für die Kampffiihrung wertvolle weggeschafft und der Strom
der fliehenden Zivilisten,  die vor den anrückenden
Bolschewisten Schutz bei der deutschen Wehrmacht suchen, verebbt
war , zogen sich die Stellungstruppen etappenweise zurück. Nach¬
huten besetzten wichtige Punkte der alten Hauptkampflinie,
hielten mit ihrem Feuer die nachstoßendenBolschewistenauf und
deckten dadurch die Bewegungen ihrer Verbände . Erst wenn dies»
ihre neuen Zwischenstellungen bezogen hatten , lösten auch sie sich
vom Feinde . Die bis zuletzt am Gegner bleibenden Kampftrup¬
pen hatten oft schwierige Gefechtsaufträge zu erfüllen . Eine von
ihnen, die ein Münchener Oberleutnant führte , mußte bei Decken
ihrer Division dem Angriff von mehr als zwei Sowjet-
Bataillonen  widerstehen . Sie hielten ihre Igelstellung , vor
der zweihundert gefallene Bolchewisten liegen blieben , bis das in
ihrem Rücken liegende Dorf durch seitlich vorstoßende Sowjets
bereits in Brand gesteckt war . Dann erst lösten sie sich vom Feind,
brachen die versuchte Umfassung des Gegners auf und erreichten
ohne Verluste die Hauptstellung.

An anderer Stelle hatte ein oberschlesischer Oberleutnant mit
21 Grenadieren das Absetzen seines Regiments zu decken. Hier
gelang es den von allen Seiten nachdrängenden Bolschewisten,
die Kampfgruppe völlig abzuschneiden.  Als der
Befehl zum Abrücken kam, stießen die Grenadiere feindwärts vor,
durchquerten in dreißigstündigem Marsch einen zehn Kilometer
breiten , tiefverschneiten Wald und schlugen sich schließlich in den
Abendstunden des zweiten Tages durch di« feindliche Hauptkampf¬
linie durch. Wohlbehaltn und mit allen Waffen erreichten sie
dieneueLinie.

Zur Abwehr der feindlichen Störangriffe setzte unsere Luft¬
waffe am 10. März starke Kampf- und Sturzkampffliegerverbände
ein. Vor allem im SLdteil des Frontbogens bombardierten un¬
sere Flieger wirksam die Sammelräume bolschewistischer Trup¬
pen. Im frontnahen Gebiet griffen die Kampfflugzeuge den sow¬
jetischen Nachschubverkehr an und vernichteten dabei zwei lange,
von Amzern und motorisierten Flakgeschützen gesicherte Lastkraft¬
wagenkolonnen. Den ganzen Tag über verfolgten Aufklärer die
Bewegungen des Feindes und verschafften dadurch der Führung
ein lückenloses Bild der Lage. In Lustkämpfen mit vereinzelt
über dem Kampfraum erscheinenden Flugzeugen brachten unsere
Jäger drei Sowjetflugzeuge zum Absturz. Zwei weitere stürzten
im Flakfeuer ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
Vorstöße feindlicher Panzerkräfte in Tunesien zurück¬
gewiesen — Drei Dampfer auf der Reede von Bone

getroffen — Der Feind verlor zwölf Flugzeuge
DNB Rom, 13. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien  wurden Vorstöße feindlicher Panzerkräfte

vom Feuer der Artillerie und Luftwaffe zurückgewiesen.
Zehn Flugzeuge wurden abgeschossen: vier von italienischen

und deutschen Jägern , vier von der Wak und zwei von unseren
Panzerwagen.

Einflüge auf Ortschaften in der Umgebung von Tunis hatten
zahlreiche Tote und Verwundete unter der Bevölkerung zur Folge.

Am späten Nachmittag des gestrigen Tages erreichten unsere
Torpedoflugzeugverbände die Reede von Bone,  wo sie drei
vor Anker liegende Dampfer trafen.

Im mittler » Mittelmeer  machten deutsche Jäger , die
einen Eeleitzug sicherten, einen feindlichen Bomberangriff zu¬
nichte und brachten zwei Maschinen zum Absturz ins Meer.

Diese Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bomben auf Palermo
und Umgebung. Es werden drei Tote und zehn Verletzte, sowie
empfindliche Schäden an Zivilgebäuden gemeldet.

Don den Tagesoperationen kehrte eines unserer Flugzeuge
nicht zurück. Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurück. Fast die ganze Besatzung ist gerettet.

Fünf feindliche Flugzeuge bei Einflugversuch abgeschossen
DNB Berlin , 12. März . Deutsche Jäger wehrten in den Mit¬

tagsstunden des 12. März an der westfranzösischen Küste im
Mündungsgebiet der Seine einen feindlichen Bomberverband
ab, der unter starkem Jagdschutz einflog. Unsere Focke-Wulf-
und Messerschmitt-Jäger schoflen ohne eigen« Verluste fünf der
feindlichen Flugzeuge ab.

Die Erfolge italienischer Torpedoflugzeuge
DNB Rom, 12 März . Zur Versenkung eines großen feindlichen

Transportes durch italienische Torpedoflugzeug« im westlichen
Mittelmeer meldet Stefani Einzelheiten . Die 105. Grupp « italie¬
nischer Torpedoflugzeuge, durch deren jüngsten Erfolg die italie-
nische Luftwaffe in diesem Kriege die Versenkungsziffer von einer
Million BRT . feindlichen Schiffsraumes erreicht hat , stand un¬
ter dem Kommando von Hauptmann Mancin . Die Flugzeuge
verließen ihren Heimatflughafen kurz nach sechs Uhr früh zu
einem bewaffneten Aufklärungsfluq längs der Küste von Fran-
zösisch-Nordafrika , wo zwischen Brette und Algier ein feind¬
licher Eeleitzug  gemeldet worden war , der auch bald aus¬
gemacht werden konnte. Er bestand aus zwei Dampfern , der eine
von 190 BRT ., der andere von 10 000 BRT -, die unter dem Schutz
von vier Zerstörern und einer Reihe von Jägern standen. Der
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Vrttischei»Terrovangvitt auf Stuttgart
wp Stuttgart , 12. März . Das Reichspropagandaamt teilt

mit : Die britische Luftwaffe hat in der Nacht zum Freitag
Stuttgart durch einen ausschließlich gegen die wehrlose
Zivilbevölkerung geführten Terrorangriff hcimgesucht. Eine
große Anzahl von Spreng - und Brandbomben , Luftminen
und Phosphor -Kautschukkanister richteten besonders in den
Wohnvierteln der Stadt Schäden an Wohnhäusern , Kirchen.
Schulen und Krankenhäusern an . 52 Tote und über 1VÜ
Verwundete , in der Hauptsache Frauen und Kinder , klagen
die britische Luftwaffe und ihre verbrecherische Arbeit an.
Die Haltung der Bevölkerung in der Bekämpfung von
Brandherden und Behebung von Schäden war vorbildlich
tapfer.

Der „Stuttgarter RS .-Knrier " schreibt u. a. :
„Wir haben nicht angenommen, daß etwa Stuttgart von dem

verbrecherischen britisch-amerikanischen Bombenterror verschont
bliebe. Berlin , Köln , Esten, Hamburg , Nürnberg , München —
das sind nur einige Städte von den vielen , in denen mit einer
perfiden Systematik Wohnhäuser und Kulturdenkmäler zerstört
wurden . Wir haben auch nicht geglaubt , daß unsere Stadt von
den feindlichen Fliegern nicht gefunden würde . Die Gemarkung
unserer Stadt ist groß genug, um bei einem wahllosen Abwurf
immer etwas zu treffen . Die amerikanischen und englischen Flie¬
ger haben ja auch nicht den Auftrag , etwa kriegswichtige An¬
lagen zu zerstören, obgleich diese meist sehr großen Objekte doch
ein einigermaßen sicheres Ziel böten. Nein , sie werfen ihre Bom¬
ben einfach auf die offenen Städte , gewachsene Straßen - und
Städtebilder und unsere Wohnungen vernichtend. Die Volks¬
genossen in Stuttgart können sich ja leicht überzeugen, kein
einziges für die Kriegsindustrie wichtiges Werk ist getroffen
worden. Wie in der Nacht vom 22. auf 28. November und wie

bei früheren Angriffen wurden in der vergangenen Nacht wie¬
derum ausschließlichWohnhäuser und Siedlungen getroffen. Wie
gesagt, wir haben uns also in Stuttgart nicht etwa in Sicher¬
heit gewiegt, sondern wir waren auf den Terrorangriff durch¬
aus vorbereitet , Ein Regen von Fallschirmen ging über das
weite Stadtgebiet nieder . Spreng - und Brandbomben , Luft-
nnnen und Phosphor -Kautschuk-Kanister folgten. Siedlungen.
Wohnhäuser, Schulen und Krankenhäuser erlitten Schäden.

Jede rauchgeschwärzteGebäuderuine zeigt uns heute, was aus
Europa , ans unseren Städten und Dörfern würde , wenn die
Amerikaner , Engländer und Bolschewikenüber uns siegten. Und
so hart die einzelnen Volksgenossen auch betroffen wurden , so
groß das Leid in einzelnen Familien auch sein mag, mit jeder
Bombe lodert die Flamme des Hasses stärker gegen die Ver¬
brecher auf der englischen Insel , die den Völkern der Erde
glauben machen wollen, sie führen diesen Krieg im Namen der
Menschlichkeit. Einmal werden wir zurückschlagen. Die Bomben
auf wehrlose Frauen und Kinder haben wir gezählt."

Die Stuttgarter haben bei diesem schweren Terrorangriff nicht
den Kopf verloren . Sie haben getan , was sie tun mußten : die
Volksgenossen haben überall dort zugegrisfen, wo Hilfe not¬
wendig war . Die Selbstschutzkräfte beteiligten sich in geradezu
vorbildlicher Weise an den Löscharbeiten, und aus den brennen¬
den Wohnungen holten sie an Einrichiungsgegenständen , Kleidern
und Wäsche heraus , was nur irgendwie zu bergen war.

Gauleiter Reichs st atthalter Murr  war von der
Stunde des Angriffs an unterwegs und begab sich an die ein¬
zelnen Schadenstellen, da und dort klärend eingreifend , wenn
es notwendig war . Auch alle Einsatzgruppen der Partei , die
Polizei , die Wehrmacht und der Arbeitsdienst und viele frei¬
willige Helfer haben sich in vorbildlicher Weise an den öösch-
und Äufräumungsarbeiten beteilig !.

Geleitzug fuhr 1 Meilen nördlich von Djdjelli in östlicher Rich¬
tung . Die starke Bewachu ng  deutete darauf hin , daß die
Ladung der biden Transporter kostbar sein mußte. Die italie¬
nischen Flugzeuge griffen den Eeleitzug bei heftiger Abwehr der
Kriegsschiffe von zwei Seiten an. Der größere Dampfer erhielt
zwei Torpedotreffer und sank, der zweite Dampfer wurde eben¬
falls getroffen und begann zu brennen . Der größt« der geleiten¬
den Zerstörern erhielt einen Treffer und zeigte starke Schlagseite,
so daß mit seinem Sinken gerechnet werden kann. Alle italie¬
nischen Flugzeuge kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück. Eines der
italienischen Flugzeuge war von der feindlichen Flak getroffen
worden, konnte aber trotzdem den Einsatz bis zu Ende durchführen.

Bombentreffer auf Geleitzug nördlich Bone
DNB Berlin , 12. März . In der Nacht zum 12. März wurde

nördlich des algerischen Hafens Bone ein feindlicher Ge¬
le itzug  beim Einlaufen in die Bucht von deutschen Kampf-
nnd Torpedoflugzeugen angegriffen . Ein vollbeladener Fracht¬
dampfer von etwa 8000 BRT . wurde durch zwei Lufttorpedo¬
treffer sehr schwer beschädigt. Auf einem Dampfer von etwa
10 000 BRT . sowie einem Schiff mittlerer Tonnage detonierten
Bomben und riefen neben Zerstörungen an Bord heftige Bränve
hervor . Auf einem Zerstörer der Vegleitformationen ereignete
sich eine starke Explosion. Andere Kampfverbände belegten zur
gleichen Stunde die Hafenanlagen von Tripolis  mit Bom¬
ben. Es brachen vor allem in der Nähe der Rordmole mebrere
Brände aus.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 12. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Richard Müller,
Kommandeur einer Infanterie -Division ; Major Gerhard Wil¬
ling,  Abteilungskommandeur in einem Panzer -Regiment;
U -Oberscharführer Hans Reimling,  Zugführer in einem
Panzer -Regiment der Leibstandarte A „Adolf Hitler.

^ -Oberscharführer Hans Reimling,  am 17. Januar 1918
in Karlsruhe -Mühlburg geboren, hat an allen Kämpfen seiner
Panzerabteilung als Spitzenfahrer teilgenommen. Seit Mitte
Februar hat er maßgeblich an den Erfolgen seiner Abteilung be¬
teiligt . ^ -Oberscharführer Reimling war nach dem Besuch der
Volksschule in Ettlingen als kaufmännischer Angestellter tätig.
Schon früh schloß er sich der Hitler -Jugend an und trat 1937 in
die Reihen der Schutzstaffel.

Leutnant Weißenberger erzielte 13. bis 18. Luftsieg
DNB Berlin , 12. Mäoz. Bei dem bereits gemeldeten Erfolg

deutscher Jagdflieger , die am 10. Mürz über der Eismeer -Front
ohne eigene Verluste 22 sowjetische Flugzeuge abschossen, vernich¬
tete Leutnant Weißenberger sechs feindliche Jagdflugzeuge nach¬
einander und errang damit den 13. bis 18, Luftsieg. Unter den
zum Absturz gebrachten Maschinen befanden sich auch mehrere
zweimotorige Bomber.

8S Jahre im Dienste der Luftwaffe
Telegramm des Reichsmarschalls au Oberstleutnant a. D.

Hfldebrandt
DNB Berlin . 12. März . Reichsmarschall Göring hat an den

verdienten Piloten der deutschen Luftfahrt , Oberstleutnant a . D.
Alfred Hildebrandt folgendes Telegramm geschickt:

„Am heutigen Tage , da Sie auf eine 50jährige Arbeit im
Dienste der deutschen Luftfahrt und Luftwaffe zurückblicken kön-
neu, gedenke ich Ihrer und sende Ihnen meine herzlichsten Glück¬
wünsche. Sie sind mit der Tat und mit Worten stets in un¬
eigennütziger, ausopfernder Weise für die Entwicklung der deut¬
schen Luftfahrt aus kleinsten Anfängen eingetreten und haben
immer auch in den Zeiten des Niederganges mitgekämpft, der
deutschen Luftfahrt Geltung zu verschaffen. Das sei Ihnen an
diesem Lage gedankt.

gez. Göring,
> Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe ."

Schlag gegen New Castle und Hastings
DNB Berlin , 12. März . Schwere Kampfflugzeuge führten in

der Nacht zum 12. März einen harten Schlag gegen New Castle,
den wichtigsten britischen Kohlenhafen und das Zentrum des
Kriegsschiffsbaues an der Ostküste Großbritanniens . Kurz vor
22 Uhr fielen die ersten Bomben auf New Castle. Etwa 20 Mi¬
nuten lang bombardierten unsere Flieger Ziele im Hafen sowie
im Stadtgebiet liegende wichtige Industriebetriebe . Unter den
von der ersten Kampfwelle abgeworfenen Bomben befanden sich
neben großen Mengen von Brandbomben auch Sprengbomben
sehr schweren Kalibers . Als ungefähr eine halbe Stunde nach
dem ersten Bombardement neue Verbände deutscher Flugzeuge
über New Castle erschienen, loderten bereits große Brände im
Industrieviertel . Wiederum setzten Volltreffer auf Volltreffer
das Werk der Zerstörung fort . Britische Nachtjäger und Flak¬
artillerie waren gegen diese wuchtigen Nachtangriffe machtlos.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten am Nachmittag des

11. März einen heftigen Angriff gegen di« jüdenglische Hafenstadt
Hastings durch, Die britische Abwehr war von diesem Angriff
völlig überrascht. Im Ostteil von Hastings verursachten Volltref¬
fer umfangreiche Zerstörungen . In den Hafenanlagen detonier¬
ten ebenfalls mehrere Bomben. Viele Eebäudekomplexe stürzten
ein. Trotz heftiger Abwehr kehrten alle eingesetzten Alugzeuae
zurück.

Fünf feindliche Flugzeuge bei Einflugversuch abgeschossen
DNB Berlin , 12, März . Deutsche Jäger wehrten in den Mit¬

tagsstunden des 12, März an der westfranzösischen Küste im
Mündungsgebiet der Seine einen feindlichen Bomberverband
ab, der unter starkem Jagdschutz einflog. Unsere Focke-Wulf - ^
und Messerschmitt-Jäger schossen ohne eigene Verluste fünf der
feindlichen Flugzeuge ab,

Kominunistenversteck in Serbien ausgehoben
DNB Belgrad , 12 März . Organe der serbischen Sicherheits¬

polizei konnten in einem Dorfe in der Nähe der Stadt Tscha-
tschak in einem Unterschlupf die Mitglieder des Kreis-
komitees der kommunistischen Partei Jugo¬
slawiens  festnehmen . Auf dem Gute eines kommunistischen
Bauern wurde ein regelrechter unterirdischer Bunker entdeckt,
der den Kommunisten als Versteck diente und aus dem bedeu¬
tende Vorräte an Waffen und Munition ans Tageslicht ge¬
fördert wurden . Außer einer Menge Agitarionsmaterial wurden
noch 20 000 Dinar in bar sichergestellt. Im Zusammenhang mit
der Aushebung dieses kommunistischenUnterschlupfs haben di«
Behörden in Tschatschak weitere Verhaftungen vorgenommen,

Verbrrcherorganisation von der spanischen Kriminalpolizei
verhaftet

DNB Barcelona ^ 12. März . Nach umfangreichen Nachforschun¬
gen ist es der spanischen Kriminalpolizei von Barcelona ge¬
lungen, neun Mitglieder einer seit langem gesuchten Verbrecher-
organisation festzunchmen. Die Bande , die sich ausnahmslos aus
Angehörigen der ehemaligen spanischen Anar chisten
zusammensetzt, hat seit Beendigung des Bürgerkrieges Raub - ^
Überfälle großen Stils durchgeführt. In einer Wohnung der Ver¬
hafteten fand die Polizei Maschinengewehre, Maschinenpistolen,
Kisten mit Handgranaten und umfangreiche Munitionsvorräte,
Außerdem wurden Pläne von beabsichtigten Ueberfällen auf zwei
namhafte Bankhäuser in Barcelona vorgesunden.

Vier Tfchungking-Divrsionen eingekreist
DNB Tokio, 12, März , (Oad.) Das japanische Hauptquartier

meldet von der Front in Mittelchina , daß vier Tschungking-
Divisionen, die 118., 119., 150. und Teile der 118. und 197. am
Tsuagtin -See von japanischen Einheiten vollständig eingekrsist
sind und ihrer völligen Vernichtung entgegengehen.

Jugend im totalen Krieg . Mir der n«nen Wochenschau ivttt
die vierte Folge der Filmschau der Hitler -Jugend „Junges Eu¬
ropa" in zahlreichen Filmtheatern des Reiches gezeigt. Weser
gibt sie ein eindrucksvolles Vild dom Geist und,vom Einlaß un¬
serer Jugend im Kriege. Mit ihren knappg-ffaßten Berichten ist
sie mehr als ein dokumentärer Bericht, ist sie e'n Bekenntnis der
Jugend zur Arbeit für den Sieg.

Lebensmitteltransport in Iran überfallen . Wie aus Teheran
gemeldet wird , gibt die iranische Generaldirektion für Presse und
Propaganda bekannt, daß am 6. März ein aus fünf Lastautos
bestehender militärisch bewachter Lebensmitteltransport in einem
Hohlweg bei Khusrewbad überfallen und ausgeplündert wurde.

Stellvertretender Generalstavsches der italienische« Wehrmacht.
Der neugeschaffene Posten eines stellvertretenden Eeneralstabs-
chefs der italienischen Wehrmacht wurde Armeekorpsgeneral
Francesco Rosst, dem bisherigen stellvertretenden Eeneralstabs-
chef und Chef der Intendantur des Heeres, übertragen.

Karnevalsseier » mit Tote« und Verletzte». Bel den vier Tage
dauernden Karnevalsfeierlichkeiten in Rio de Janeiro wurden,
wie United Preß aus der brasilianischen Hauptstadt berichtet.
12 Personen getötet und Tausende verletzt.

Dieustpflichtgesetzin USA . Der amerikanische Kriegsminifter
Stimson kündigte auf der Pressekonferenz an , daß ein allgemei¬
nes Dienstpflichtgesetz in Amerika vorbereitet werde. Dieses
Dieustpflichtgesetz beziehe sich nicht nur auf die Männer , die
nicht zur Wehrmacht eingezogen sind, sondern auch auf all«
amerikanischen Frauen bis zu einer bestimmten Altersklasse.

Haus der Spanisch-Deutschen Gesellschaft in Madrid . Im Rah¬
men eines feierlichen Aktes wurde am Donnerstag mittag das
Haus der Spanisch-Deutschen Gesellschaft in Madrid eingeweiht
In seiner Eröffnungsrede sprach der Präsident der Spanisch-
Deutschen Gesellschaft, General Moscardo , dem deutschen Bot¬
schafter seinen besonderen Dank für die gewährte Unterstützung
aus . ^ -Obergruppenführer Lorenz und der deutsche Botschafter
von Moltke unterstriche» in Ansprachen die gegenseitige Freund¬
schaft und würdigten den heldenmütigen Einsatz der spanischen
lkreiwilliaendivlliane»



5. Leite Nr . Kt Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter Samstag . de» 13. März 1843

Das Arbeilsvolential Europas
V. A. Zu d̂em feindlichen Agitationsrummel gegen die Dreier»

Mächte und Europa gehören auch die Phantafiezahle« de«
Rüstungspotentials, das England, die USA . und die Sowjet¬
union auf die Beine gestellt haben. Es kommt ihnen dabei auf
einige Millionen Arbeiter ebensowenig an wie auf Milliarden¬
beträge, die angeblich für die Produktion von Panzern, Flug-
zeugeiz und Munition ausgeworfen sind. Es ist daher nützlich,
dem einmal die Zahlen gegenüberzustellen, die von einem
organisierten Europa als Wirtschaftssektorauf die Beine ge¬
bracht werden können und was tatsächlich das gewaltigste Ar-
beitspotential der Welt darstellt.

Wir lehnen es dabei ab, mit irgendwelchen astronomische»
Werten zu rechnen, sondern beschränken uns darauf , die amt¬
lichen Vorkriegszahlen der Bevölkerung und die der Arbeits¬
kräfte anzuführen , wobei es den entsprechenden staatlichen Stel¬
len in den einzelnen Ländern Vorbehalten bleibt , diese vorhan¬
denen Kräfte nach dem anfallenden Bedarf den Zwecken der
totalen Kriegführung nutzbar zu machen.

Auf Deutschland allein entfallen , einschließlich des General¬
gouvernements und des Protektorats , 111,7 Mill . Einwohner
bzw. 81,3 Mill . Arbeitskräfte . Auf das Gebiet Ostland , also die
Akraine , Weißruthenien , Litauen . Lettland und Estland , kom¬
men 56.6 Mill . Menschen bzw 26,6 Mill . Schaffende, wobei auf
die Ukraine mit 46 Mill . bzw. 17,6 Mill . der Löwenanteil ent¬
fällt . Frankreichs Bevölkerung von 40,2 Mill . zählt 20,7 Mill.
Schaffende/ die Niederlande und Belgien mit 8,8 bzw. 8,3 Mill
Seelen 3,2 bzw. 3,75 Mill . Arbeiter . Norwegen kann von seinen
2.9 Mill . Menschen rund 1,1 Mill Arbeitskräfte stellen, der
kroatisch-serbische Raum bei 15,7 Mill . Bewohnern 6,4 Mill.
Schaffende. Schließlich gehört noch Griechenland mit 7,2 Mill . E.
tznd 2,7 Mill . Arbeitern zu der Gruppe der besetzten Gebiete.

Von den verbündeten europäischen Nationen ist Italien mit
44.4 Mill . ^Bewohnern und 21,9 Mill . Werktätigen an erster
Stelle zu nennen ; es folgen Rumänien mit 17,2 Mill . bzw.
10.5 Mill . ; Ungarn mit 14,7 Mill . bzw. 6,4 Mill . ; Finnland
mit 3,9 bzw. 1,7 Mill . und die Slowakei mit 2,7 Mill . Einwoh¬
nern und 1,1 Mill . Schaffenden. Schließlich dürfen die beiden
befreundeten , wenn auch nicht kriegführenden Mächte Spanien
und Bulgarien nicht ungenannt bleiben , von denen elftere
25 Mill . Bewohner und fast 8 Mill . Arbeiter aufweist und
Bulgarien 6,7 Mill . bzw. 3 Mill . Zusammengefaßt verteilen sich
auf den gesamteuropäischen Raum nicht weniger als 366 Mill.
Menschen, von denen 168,3 Mill als Werktätige geführt werden
— wohlbemerlt nach dem Stande des Jahres 1939!

Wir brauchen nur auf die Bestrebungen des Reiches und der
verbündeten Völker hinzuweisen, durch eine Mobilisierung der
zivilen Kräfte auch die letzte Arbeitsrescrve auszuschöpfen, an
den steigenden Einsatz ausländischer Fach- und ungelernter Ar¬
beiter im Reich und den Ersatz frontdiensisähiaer Männer durch
geeignete weibliche Kräfte , um einen nüchternen, durch klare
statistische Angaben untermauerten Begriff der Arbeitskraft des
europäischen Mächteblocks zu geben. Daß auch Japan mit seinen
105,2 Mill . Einwohnern (Stand von 1941) und den dazu , ge¬
wonnenen oder befreundeten Gebieten Fernosts ein gewaltiges
Reservoir von Schaffenden hat , die in steigendem Maße der
Rüstung zu.gcführt werden, und daß in allen autoritär geführten
Staaten organisatorisch das Letzte herausgeholt wird , sei nur
der Vollständigkeit halber vermerkt.

Churchill am Somjetgalgen
Vor fünfzehn Jahren , im März 1928, veröffentlichte die sowjet-

amtliche Presse eine kurze, aber bedeutungsvolle Notiz : Außen-
kommissar Tschitscherin habe sein Amt niedergelegt , an seine
Stelle sei der bisherige Stellvertreter Litwinow getreten . In
Downing Street war man peinlich berührt , zu frisch war die
Erinnerung an die Rede, die Genosse Litwinow -Finkelstein ein
halbes Jahr zuvor gegen England gehalten hatte . Im Sommer
1927war zwischen der britischen und sowjetischen Regierung ein
schwerer Konflikt ausgebrochen; der englische- Innenminister , der
mit wachsender Sorge die intensive bolschewistische Wühlarbeit
unter der britischen Arbeiterschaft, insbesondere unter den aus-
gebeutetcn Bergleuten , beobachtete, hatte durch Scotland Ward
erfahren , daß sich der Herd der kommunistischen Verhetzung in
der sowjetrussischen Handelsvertretung in London befand. Er ließ
überraschend das Gebäude von der Polizei umstellen und eine
umfangreiche Haussuchung abhalten , die viel belastendes Ma¬
terial gegen Moskau zutage brachte. Die englische Presse be¬
gleitete die Aktion der Regierung mit lautem Beifall und stellte
fest, cs sei „höchste Zeit gewesen, daß die ersten emporziingelnden
Flammen des vorbereiteten roten Umsturzes ausgetreten " wur¬
den. Es sei ein „beruhigendes Gefühl", daß die Staatsgewalt
im „richtigen Augenblick zugegrifsen" habe. Die heutigen Bun¬
desgenossen Britanniens reagierten auf die Lntibolschewistischen
Maßnahmen mit einer gewaltigen Schimpfkanonade der Sowjet¬
presse und mit einer Rede des stellvertretenden Außenkommissars
Litwinow . Obwohl der durch Krankheit in seiner Amtsführung
behinderte Tschitscherin dem Juden Mäßigung anempfohlen hatte,
schleuderte Litwinow wilde Drohungen gegen die „engstirnigem
Diehards und Tories in Downing Street " und beschuldigte sie,
den „imperialistischen Interventionskrieg gegen die Sowjet¬
macht" vorzubereiten ; der „Ueberfall auf die Handelsvertretung"
bedeute den ersten Schritt zum Ueberfall auf das Sowjetvolk und
stelle eine „schamlose Provokation " dar , auf die das „russische
Proletariat in seiner kräftigen Sprache antworten " werde. Am
nächsten Tage führten die von der Sowjetregierung und Fiulel-
stein aufgepeitschten Massen in großen Demonstrationen Galgen
mit , an denen die Wachsfiguren und Strohpuppen des damaligen
Außenministers Sir Austen Chamüerläin , des Premierministers
Baldwin , des Innenministers Hicks und — welch ein Treppen¬
witz der Geschichte— des Abgeordneten Winstön Churchill bau¬
melten ! Churchill am Galgen Stalins , desselben Stalin , dem der
heutige Premierminister Europa ausliefern will ! Diese Rede
und dieser Galgen -Aufzug war den Lords in Downing Street

.in die Glieder gefahren und darum „begrüßten " sie den Amts-
' « »tritt Finkelsteins in der „Times " mit der ahnungsvollen Be¬

merkung : „England wird in Zukunft vor der Arglist und der
Skrupellosigkeit der Machthaber in Moskau noch mehr auf der
Hut sei« müssen . . ." Wie das England Churchills auf der Hut
ist, das wird Europa im Jahre 1913 durch die Verbrüderung der
britischen Imperialisten mit den bolschewistischen Imperialisten
demonstriert!

3n der ainerikattischeri Schule
Querschnitt durch das Schulwesen der USA . — Spiegel

der Geisteshaltung.
NSK Eines der gemeinsten Mittel , die Beziehungen zwischen

-»roßen Völkern zu vergiften, ist die sattsam bekannte Methode,
schon in die Kinder die Saat des Hasses oder mindestens de» bös¬
willigen Mißverstehens zu legen. Und wenn hier das nordameri¬
kanische Schulwesen durchaus neben die bekannten Praktiken
der Kinderverhetzung des ihm verbündeten Bolschewismus gestellt
werden muß, so verrät das zugleich auch die innere Schwäche des
amerikanischen Systems. Denn wer selbst  tadelfrei dasteht, wer
selbst ohne niederträchtig« Absichten ist, der braucht die Mrhr-
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Vis zu den Knien im eisigen Wasser watend, sind die deutschen
Soldaten ans dem Weg

<PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Fenske , HH., Z.)

Fesselballon wird sür die Artilleriebeobachtung eingesetzt
Um den Richtschützen der Artillerie genaue Hinweise geben zu
könne» sind bei den Abwehrkämpfen am Donez auch Fesselballone
zur Beobachtung eingesetzt worden . Der Kabelwagen bringt
den Ballon in die Beobachtungsstelle.

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Bauer -Altvaier , PVZ .)

heit nicht zu scheuen. Wir Deutschen habe» es beispielsweise nie¬
mals nötig gehabt , Leistungen einzelner amerikanischer Forscher
zu verschweigen, weil wir uns ständig stolz auf unseren eigenen,
ungeheuren Beitrag zur menschlichen Kultur und Gesittung be¬
rufen konnten. Ganz anders „drüben ", wo die Zeit des Präsi¬
denten Wilson den Grundstein für eine dauernde , absichtsvolle
Schmähung alles Deutschen auch in der kleinsten
Dorfschule  legte , obwohl sich jeder Amerikaner darüber klar
sein mußte, daß es ohne deutsche Hilfe eine Union gar nicht
geben würde . Es begann damit , daß „großzügig" die Leistungen
aller Deutschen von Steuben bis Schurz und bis zur Gegenwart
unterschlagen oder umgesälscht wurden . Die Folgezeit hat bewie¬
sen, daß es sich hier aber nur um einen ersten Anlauf handelte.

Bis zum Ersten Weltkrieg hatte der Unterricht in deutscher
Sprache nicht ohne Grund noch eine ziemlich bedeutsame Rolle
im nordamerikanischen Schulsystem gespielt. So mancher wohl¬
habende Amerikaner schickte seinen Sohn nach Heidelberg oder
Götlingen , und auch der ältere Pierpont Morgan mußte beken¬
nen. daß er aus einer deutschen Universität viel gelernt habe.
Wilson aber ließ brutal diese Fäden zerreißen und gab jüdi¬
schen  S chu l b u chschr c i b e r n den Auftrag der kulturellen
Brunnenvergisrung gegen Deutschland. Wenn Moskau schon nach
1917 die haarsträubendsten Schauergeschichtenüber Deutschland in
seine Schulbücher ausnahm , so sekundierte ihm hierbei das Land,
des Dollars mit sichtlichem Behagen . Nur die Methoden unter¬
schieden sich: Moskau gebrauchte den groben „Holzhammer",
Washington dagegen trat in der Maske verlogener Sachlichkeit
auf , um sein Gift desto sicherer zu verspritzen.

Das amerikanische Schulwesen, das in unzähligen Lehrbüchern
übelster Art gegen die jungen Völker hetzt, das in der Maske
einer alten streügen Gouvernante Lob- und Tadelsprüche ver¬
teilt , hat eigentlich allen Grund , zunächst einmal vor der eigenen
Tür zu kehren. Wir wissen, daß selbst Präsident Roosevelt wider¬
willig eingestehen mußte, daß der Bildungsstand seiner Millio¬
nen Rekruten betrüblich schlecht sei. Als in diesem Zusammen¬
hang von den etwa 13 Millionen faktischer Analphabeten gespro¬
chen wurde , konnte Washington das nicht widerlegen . Die so frei-
gebig gerühmte IlSA .-Schule mit der angeblich allesumsassen-
den Wissensvermittlung entpuppte sich als ein aufgelegter
B lu ff.  Es klappte in diesem Organismus eigentlich nur die —
fast ausschließlich von Juden gelenkte Hetzarbeit. ,

Hinter der Fassade der „American School" aber spiele» sich
Dinge ab, die schon vor dem Ersten Weltkrieg alles andere als
erfreulich waren , seither aber noch weit schlimmer geworden sind.
Man muß wissen, daß gerade die Schule in USA . eine der fet¬
testen Pfründen der geschäftstüchtigen Politiker
in den Staaten und Gemeinden geworden ist. Während immer
wieder über den unzureichenden Bildungsgrad der Lehrkräfte
geklagt wird , während in sehr vielen Schulen kulturbolschewi¬
stische Lehren vom Schlage einer „S chü l e r . R e p u d l i k" üp¬
pigen Nährboden finden , ist besonders für die ärmeren Schich¬
ten die Schule ein leerer Begriff . In zahlreichen Landgemeinde»
wird der Unterricht in Scheunen abqehalten , weil Roosevelt kei»
Geld für Schulen übrig hat ; in einem hohen Prozentsatz aller
Schulen sind die hygienischen Anlagen völlig unzureichend. In
anderen Bezirken fehlen Schulen ganz. In seiner Antwort an
den „Jugendführer " Roosevelt hat Reichsleiter von Schirach fol¬
gende Zahlen genannt : In einem einzigen USA .-Staat 2000 (ge¬

meinden ohne Schulgebäude; eine Erhebung, die die Hälfte der
USA . erfaßte, ermittelte « ehr als 887 000 Schüler in ungeeig¬
neten Schulgebäude« .

Daß selbst College-Studenten in USA . nicht die matteste Vor¬
stellung von Europa und seinem Geistesleben haben und außer
ein paar eingetrichtertenNamen nichts vorzubringen wissen, das
ist auch von amerikanischen Autoren genügend gegeißelt worden.
Ein Richard Wagner, ein Beethoven oder Schiller sind nur einer
gewissen Oberkaste bekannt, die Papa » Geldbeutel in de« Staad
setzt, Sondernnterrichtzu nehmen und eine der „vornehmen" Prt-
vatschule« zu besuchen, die sich genau dem Beispiel britischer Plu-
tokratenanstaltenvon der Art Etons und Harrows anpassen. Ma«

Kein Wunder, daß gerade der Jude sich in dem amerikanische«
Schulwesen so zu Hause fühlt. Seine Eeistesprodukt« herrschen
absolut vor. Wenn heute gerade unter den amerikanischen Leh¬
rern, Studenten und Oberschülern so viele Jünger des Bolsche¬
wismus ihr Wesen treiben, so offenbart das zur Genüge den
Grad der Kultur, den Bodensatz dieser Unkultur. Wo nur gehest:
und geblufft wird, wo gediegene wissenschaftliche Arbeit »«d
echter Wissensdrang vor einem Scharlatanismus ohnegleiche»
zurückweiche» müsse«, da ist freilich der Acker reif für di« Sat
Moskaus.

Das Wort .Freie Bahn dem Tüchtigen" gilt in der Praxis iv
keinem Land — ausgenommen England — weniger als in USB.

/Der -scheinbar lückenlose Aufbau von der vierklassigen Grund¬
schule bis zur Universität steht nur denen offen, die zum wohl¬

habenden , jüdisch-plutokratischen Klüngel gehören. Bemerkens¬
wert ist die Tatsache, daß die privaten Schulen — die Hochbur¬
gen der oberen Zehntausend — von jeher in der Ablehnung alles
Deutschen, in der Gehässigkeit gegenüber Europa führend waren.
Herr Roosevelt besuchte ebenso wie seine Intimen als „feiner
Mann " natürlich eine solche Privatschule . Für die Masse« ist
das Schlechteste gerade gut genug. Das Analphabetentum der
13 Millionen macht dem Weißen Haus sicherlich keine großen
Sorge ». Mit Halbgebildeten und Ungebildeten haben die buß' -
«eß-Politiker der Demokratien immer das leichteste Spiel gehabt.
Ihnen selbst aber ŝteht ihre mangelhafte Bildung im Gesicht ge¬
schrieben. Sie offenbart sich in jeder Maßnahme und in jedem
Won . E. K.

Drahtzieher hinter den Kulissen
Vor fünfzehn Jahren , an einem Frühlingstag des Jahres 1928,

begab sich Mr . Franklin Delano Roosevelt, der Kandidat für
den Eouverneurposte » des Staates Neuyork, auf der Fähre von
Neuyork nach Hoboken, um dort in einer Wahlversammlung zu
sprechen. Auf der Fähre standen, wenige Schritte von ihm ent¬
fernt , eine Frau und ein Mann mit den unverkennbaren Merk
malen ihrer Rasse: Bell Moskowitz und Samuel Roseman, die
Führer der demokratischen Partei im Neuyorker Bezirk. Der
Begleiter Roosevelt-, stellte den zukünftigen Gouverneur den
Beiden vor — in dieser Stunde wurde eine Freundschaft gebo¬
ren, die wenige Jahre später für Amerika und die Welt von
schicksalhafter Bedeutung werden sollte. Roosevelt und Roseman
waren unzertrennlich wie Kastor und Pollux , sie fuhren , sic
gingen, sie berieten und entschieden gemeinsam, einer holte sich
den Rat des Andern , aber bald gestaltete sich dieses innige Ver¬
hältnis einseitig : politische Ratschläge erteilte nur noch Sa¬
muel Roseman, von dem der jüdische Journalist Josef Israels
berichtet, daß er 1896 als Sohn orthodoxer Juden in Texas ge¬
boren sei und sehr stark durch die orthodox-jüdische Einstellung
der Eltern beeinflußt wurde . Roosevelt ist in den ersten vier
Jahren seiner Freundschaft zu Roseman (1928- -32) wiederhoU
vor dem verschlagenen, ehrgeizigen Juden gewarnt worden ; man
machte ihn auf seine engen Beziehungen zu dem Obergangster
Hines , dem Vorsitzenden vom Tammany Hall und zu dem Vsr-
brecherführer Durch Elegenheimer aufmerksam, aver Roosevell
nahm an der dunklen Vergangenheit der beiden Ehrenmänner
keinen Anstoß, im Gegenteil , er bat sie 1932 bei der Präsidenten¬
wahl ausdrücklich um Unterstützung seiner Kandidatur durch ihre
mächtige Parteimaschinc . Als er Präsident geworden war , mußte
er sich von seinem Intimus Roseman trennen , weil der Freund
Mitglied des Obersten Gerichtshofes des Staates Neuyork ge¬
worden war ; schmerzlich bewegt äußerte er zu Journalisten:
„Die Trennung von Roseman bedeutet für mich soviel wie der
Verlust meines rechten Armes " Der Präsident konnte die
Trennung nicht verwinden , er fühlte sich ohne den jüdische.: Be¬
rater schwach und hilflos , und Roseman sorgte aus der Ferne
dafür , daß sein verhängnisvoller Einfluß auf den Lenker des
Staates erhalten blieb . Schon nach zwei Jahren , im Sommer
1934, lxolte er den Freund ins Weiße Haus , in dem der Spröß-
ling des jüdischen Kleiderfabrikanten aus San Antonio die Ge¬
schicke der Vereinigten Staaten lenkt, er, der wirkliche Präsident
von Amerika, der sich ängstlich hütet , in das Rampenlicht der
Öffentlichkeit zu treten und von dem der ausgezeichnet infor¬
mierte Israel sagt, daß er die Regierung „rosemanisiert ", d. h.
unter jüdische Kontrolle gestellt habe. Fünfzehn Jahre Festigung
des Staates , das bedeutet Vorbereitung und Entfesselung des
Weltkrieges gegen die Mächte der Ordnung und des Aufbau , in
Europa.

Großzügiges Jugendgesuudheilvwerk
Die Volksgesundheit ist ein kostbares Gut. Mitten im Krieg»

sind die Grundsätze der künftigen Jugendgesundheitspflege fest¬
gelegt worden. Der Reichsgesundheitsführer, der Reichsjugend¬
führer und der Reichsinnenminister haben in einem vielseitigen,
ausgezeichnetenWerk bestimmt, wie die Jugendgesundheitspflege
in der kommenden Zeit alle Jungen und Mädel 'vom sechsten
Jahre ab umfassen wird. Partei und Staat haben die große
Aufgabe übernommen, die Jugend fortlaufend kostenlos ärztliü:
zu betreuen. Fünf Reihenuntersuchungen sind vorgesehen, und -
zwar je eine mit sechs, mit zehn, mit 14, mit 15 »nd 18 Jahren.
Hinzu kommen dann bis zum 14. Lebensjahr fünf und später
insgesamt sechs Gesundheitsappelle, die die Lücken zwischen den
Untersuchungenschließen sollen. Jedes Jahr soll dann auch ein
Zahnappell durchgeführt werden. Alle Befunde werden in einem
reichseinheitlichen Jugendgesundheitsbogen eingetragen, damit
eine wirksam« Eefundheitsüberwachung möglich ist. Im . Deut¬
schen Aerzteblatt" wird dargelegt, daß bei der Untersuchung der
zehnjährigen Kinder besonder» darauf geachtet wird, ob die
Mädel und Jungen für das Jungvolk oder den Jungmädelbund
tauglich find, und auch, ob sie der Haupt- oder Oberschule ge¬
sundheitlich folgen können. Mit 14 Jahren wird sodann die Br-
rufstauglichkeit und die Tauglichkeit für Pflicht- und Landjahr
besonders ins Auge gefaßt. Nach dem vollendete« 15. Lebens¬
jahr kann mau dann durch einen Vergleich der Untersuchungs-

>ergebnisse feststellen, wie sich das Berufsjahr auf die Entwick¬
elung ausgewirkt hat. Eine weitere Seite der jugendärztlichen
Tätigkeit wird die Beratung der Eltern in allen Eesundheits-
fragen der Heranwachsenden Jugend sein. Eine etwa erforder-
liche Behandlung soll jedoch die Aufgabe de» Haus- oder Fanri-
lienarzte» bleiben. Durch di« laufende« Untersuchungenwird er
möglich sein, Gesundheitsstörungen frühzeitig zu erkennen »nd
Maßnahme« zu ihrer Beseitigung zu ergreifen. So wird dem
deutsche« Volk in seiner Jugend «i» gesunde» «nd harte» Ge¬
schlecht erstehe», da» imsta»d« ist, dt« begönne»«« große» natio¬
nale» Aufgeld«« iortzuführe» und zu « eister».
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Hilfswilliger GeorA
Der Orden am grüne» Bau»

von Grenadier Ha»» Schmidt
RSK Vas glitzernde Weih des Schnees ist durch da« Trsnnael»

fkuer der Sowjets verschwunden. Schwarz von Eranattrichter»
zerrissen, fast klagend liegt di« Schneedecke, nnd «ur » ehr ve»
einzelte Eranateinschläge erinnern an die noch vor einer Stu «d«
verzweifelt anrennenden Sowjets . Gespenstischwirkt «i» tren¬
nender Sowjetpanzer . Die Grenadiere tragen ihre letzte« ver¬
wundeten Kameraden aus der Stellung , behutsam tragen sie
dies« Last, um Lei der Dunkelheit nicht über die zerrissenen
Drqhte und Trichter zu stolpern.

Reges Leben kommt nun in die Gräben , Kochgeschirr «nd
Feldflasche» klappern . Die Essenholer strömen zu» Essenausgabe¬
platz.

Erich, der junge Grenadier , der in diese« schweren Tage« die
Feuertaufe erhielt , spricht zu Kurt , einem alte » Obergefreiteu:
„Du, Hab ich »ine» Kohldampf ! Auch «licht eine Scheit « Brot
konnte mau heute verdrücke«."

Eine Zeit des Warten » beginnt , bi , Georgi erscheint, di«
Hilfskraft des Küchsnunterosfiziers . Cr kommt allein.

Alle Grenadiere sehen zu gleicher Zeit ans . Sie kenne» Seorgi,
scho» ein Jahr ist er bei der Kompanie . Als er zur Kompanie
kam, konnten wir uns nur wemg verständigen : Germanski,
Lhleba , Papirosfi . Und nun spricht er bereit » gebrochen deutsch.

Georgi stammelt die Wort «: „Kiichenunteroffizier ist schwer
verwundet , Pferde find tot , «nd ich euch Esse« bringen ."

Heister Dampf steigt aus de» Esse»ka»ister« , feine Kompan»
braucht nicht zu hungern . Georgi, de« kau» IS Jahr « alt « Nuss«,
hat sich an de» Platz des schwer pttwuudeten Kllchenunteroffi-
zier» gestellt.

Di « Hilfswilligen d?s Bataillon » si»d ««getreten . Sie stehe»
in ihren grünen Umformmänteln , die einstige« Sowjetsokdate«
und leidenschaftlichen Gegner de» Bolschewismus ; daneben - lt«
und ganz junge Gesichter, die erst i» letzterer Zeit freiwillig
aus ihren Dörfern kamen. Glatt rasiert , sauber, mit zufriedene«
Lächeln stehen sie da. Mancher Stellungswechsel und manche,
Kampf in schwerer Zeit hat st« mit ihren Kompanien verbunden,
ob bei deu Pferden des Trosses oder sogar freiwillig als Dol¬
metscher an der Spitze eines Angriffes.

Der Hilfswillige Georgi wird vorgerufe », er »ersucht still zu
stehen, und sein Gesicht verrät kettle Bewegung . Der erste Hilfs-
willige des Grenadierbataillons erhält mit ihm das Verdienst¬
kreuz U. Klasse für Ostvölker, der Dolmetscher übersetzt die Worte.

Grün leuchtet das Band , plld all « Augen seiner Kamraden find
auf ihn gerichtet.' Ein dreifaches „Hurra " klingt aus ihren Keh¬
len, und beim Wegtreten heben sie ihn auf ihre Schultern.

Wie ein Symbol wirft diese Handlung . „Frei von den Unter¬
drückern der blutigen - Sowjetherrschaft , durch Tat in die neue,
bessere Zukunft ."

jiall Kurs. Erna!*
ichte «ine« taps«««» Frauenlete *«

^ von Gerda Wachsnrnth
KSK Alldem Kapitän Kenner Martini«? eine Tochter ge¬

boren war,/die erste Tochter nach sechs kräftigen Jungen , legte
er , von großer Fahrt heimkehrend, dem kleinen Mädchen die
Hand auftdie Stirn . „Halt Kurs , Erna !" sagte er dabei , und
dieses Wort war Begrühung und Leitspruch, keinen besseren
Gruß Hnd kein besseres Leitwort hatte er zu vergeben . Denn'
Kennet Mwrtmins hatte in den langen Jahren , die er dem
Meer^ diente , gelernt , daß nichts Wichtigeres «nd nichts Ent-
bescherdenderes ist rm Dasein eines jeden Menschen, als Kurs zu
halten — den richtigen Kurs . Und es gab anch später , da da»
Mädel in die Kinderschuhe hinein - «nd aus ihnen wieder h« -
auswuchs, manche Gelegenheit , ihr dieses bedeutsame und klappe
Wort zuzurufen : „Halt Kurs , Erna !" ,

Unter der Flagge dieses seefesten Spruches steuerte Erna , die
/junge «nd blühende, hinein in die Gewässer des Daseins , und
das Schicksal wollte es, datz sie Stürme »nd frische Brisen ge¬
nugsam kennenlernte . In den wiegenden Eeigenklang ihrer,
ersten Walzer schwangen die ersten Takte der heroischen Sinfonie
von 1914. Auf dem Gang zu ihrer Trauung — fie heiratete,
ein« Achtzehnjährige erst, einen Kriegskameraden ihres Bru¬
ders spielten die Schüsse einer sinnlosen Revolution die Be¬
gleitmusik. Als man ihr das zweite Kind in die Wiege legte,'
erreichte die Jnfiatto « ihren HLHenpunkt. Und ein Jahr später,
als man schon die erste „stabile Mark " in Hände» hatte , trat sie
an das schlichte Grab chre, Mannes . Sie weinte nicht, denn
das — du lieber Himmel — das besorgte« die beiden Jungen
zu Hause, wenn fie »ach ihre« Milchsuppe» und nach ihrem
Spielzeug verlangte « . . . „Schwer ist'»" dachte die verwitwete
Frau , als sie in ihr bescheidenes Heim znrikkkehrte. und da war

W» ei« »o» feindliche« Flieger « abgeworsener Phosphor»
kamst«, Miplatzt, gibt es starke Rauchentwicklung. - irr ist
M, erseichreiche» Brandbekämpfung die Boltsgasmaske ««-

bedingt Notwendig.
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Den Gefallen , diesen Schuft laufen zu lassen, rormtt

ihm die Polizei nicht tun . Für den Doktor war er zu
einer persönlichen Ehrensache geworden , völlige Klarheit
z« schaffen. Er vermutete hinter all diesen Dingen noch
eine zweite, nicht weniger wichtige Sache . -

Die gefälschten Perlen gaben zu denken- ,>
Borngräber suchte den Dorfkrug auf ; er fand die'

Wirtsstnbe leer. Bei ,einer Flasche altem Roten kam bald
zwischen ihm und dem gemütlichen Wirt eine rege Unter-
Haltung in Gang.

Der Wirt hielt mit seinem Wissen nicht zurück.
Den jungen Herrn habe er ganz gut gekannt ; der

kehrte manchmal bei ihm hier ein, wenn er auf de«
Schloß zu Besuch weilte . Auch die verstorbene Gräfin,
die Mutier des Erben , kannte der Wirt als liebe, sanfk
Dame , die sich wohl nie recht glücklich fühlte an der Seite
des sehr strengen , harten Grafen , ihres Gatten . Dafür
umgab sie den einzigen Sohn mit umso größerer Liebe
«nd Sorgfalt . Aber der junge Graf kam bald nach der
Residenz, und die Frau Gräfin starb. Der Graf habe keine
Träne vergossen, habe nur starr vor sich hingesehen.

Bon dem jungen Herrn habe man dann noch so
mancherlei gehört . Daß er in der Residenz in lockere Ge¬
sellschaft kam, viel Schulden machte, die der alte Graf
wohl bezahlte , freilich unter den heftigsten Vorwürfen.

Bor etwas über drei Jahren sei es wieder einmal
zu einer heftigen Auseinandersetzung zwischen Vater und
Sohn gekommen. Um was es sich diesmal handelte , erfuhr
aber niemand . Man habe nur die vor Wut heisere Stim»

piötzktch die Stimme des Vaters , der in der Seeschlacht gefallen,
SE Hr : „Kalt Knrs , Erna !" Fra » Erna « atzte später nicht
»ehr in allen Einzelheiten zn sagen, wir fie de« Kurs gehalten
hatte . Sie « sltte a» auch nicht, da«» ihre Räte »nd ihre Kämpfe
«a »en etwa », das che ganz «Meia gehörte, das sie nicht zer-
«den dacht». „Ich Hab« «s Mietzlich doch geschasst", sagte sie
»ar , wenn man fie, neugierig ob« teilnchmend , fragst«, wie fie
es angefangen habe, die Müder grotzzabekommen. Und doch wäre
es der recht« Augenblick gewesen, »an allem zn erzählen : von
der schnellen Lehre, di« st« als verwitwet « Frau in einem Weih-
warengeschäst durchgewacht, von der anstrengenden Tätigkeit als
Verkäufe»»«, von der kleine» , Unverhoffte» Erbschaft, di« ihr —
»an schrieb das Jahr INS —, seitens einer Tante in de» Schoß
gefallen war . „Meine Richte soll sich »in eigenes Unternehmen
einrichten", hatte Tante Kordula i« ihrem Testament bestimmt,
eia eigene» Unternehwe » — w>klang sehr großartig , »nd Frau
Erna empfand auch so etwa » wie Stolz und Großartigkeit , als
fie einen kleinen Laden gemietet hatte und auf dem Schild über
de« beiden Schaufensterscheiben zu lesen stand, datz Erna Evers
hier Weiß- und Kurzwaren verkaufe. Davon hätte die Frau er¬
zähle» können. Und fie hätte weittr erzählen können, daß fie,
als später Lehrling und Verkäuseri« zugleich, ihre Kinder in
einer Tagespfiegestelle untergebracht , datz fie manche Rächt hin¬
durch gewaschen, gebügelt und genäht , weil zu jener Zeit nichts
uud niemand da war , der ihr diese Arbeiten abgenommen hätte.
Von alledem hätte Frau Erna , die mit dem Leben oft Brust an
Brust gernngon , berichtzM'könne». Aber fie lächelte nur und
sagte : „Es ist aste» ganz einfach gewesen, weil ich immer dem
N >ruch meineS' Vaters gefolgt bin." Und wie dieser den» ge¬
lautet habe ? wollte man wisse«. Di« Frau hob den Kopf ein
wenig höher nnd sah geradeaus , als blicke sie jemandem in
die stahlblauen Augen : „Halt Kurs , Erna !" !

Sie gab dieses Wort ihren beiden Jungen mit , als fie frei¬
willig nach Rußland zogen. „Kurs halten ", sagte sie fest und
stark, und die Söhne antworteten , ebenso fest und stark und anch
ebenso kurz: „Schon gut , Mutter ." Dann gingen sie und die
Dkrtte-r spürte noch ihreh Händedruck, als die, denen ihr ganzes
Denken galt , schon übjtr die deutsche Grenze hinausgefahren
waren . Ne spürte diesen Händedruck auch wieder, als fie «mf-

,gefordert wurde , das Geschäft z« schließen: es war zu klein, um
»ne grohe Anzahl van Kunden in den sparsamen Zeiten ver-
ŝorge« zu könne«. Me eines Angenblickes Dauer ging ein

-Schmerz über sie hin,/dann war auch das vorbei . Sie straffte sich
und sagt«. Indem stt de« Finger fest ineinanderschlotz: »Halt
iK« s, Erna !" / ?
^ Was Frau Eve« »nn Hessinnen wolle? fragte eine Kundin,
stste sie auf der Strühe antraf . „Ich werde arbeiten ", antwortete
.Erna , »nid ihre Worte waren voller Freudigkeit , „sehen Sie , ich
bi» erst dreiundvierzig »nd wen» ich auch älter wäre , dann
würde ich « ich doch zum Einsatz melden. Wen kann es in diesen
'Zeiten zu Hause Hackten? Möchten Sie etwa zuschauen, Frau
Medermüller , wie alle Räder laufen ?" Nein , lachte die Kundin,
das möchte fie Echt , aber Frau Evers wisse ja : sie, die Frau
Riedermüller , werde noch in diesem Jahr mit den Rädern eines
Kinderwagens «M die Wette laufen . . . „Lassen Sie mal sehen",
sagte Frau Erst«, „das wievielte ist es ? Ich kenne die Anne¬
marie den Pgter , den Ludwig , den Wolf — also wird es das
fünfte . Viel Glück, Frau Riedermüller !" Sie grüßten sich mit
Hellem Stimmenklang , und Erna Evers ging weiter . Vor dem
Arbeitsamt stand sie eine» Augenblick still, ehe sie die schwere
Tür öffnete. /„Halt Kurs , Erna !"
, Es war schnell ein Einsatzbetrieb für fie gesunden. Von nun
an würde fie in einer Motorenfabrik schaffen. „Sie find jünger
als ich und Müsse« mich alten Hasen anlernen ", scherzte sie zu
-der Vorarbeiterin . Die — es war ein großes, blondes Mädchen —
lachte: „Das ist nur recht zu, dafür find wir wir Kameradin¬

nen ." Da dachte Frau Erna , seit meines Mannes Tod hat niemand
Kameradin zu mir gesagt, niemand ist mir Kameradin gewesen.
Sie sah sich plötzlich eingereiht in«,eine unabsehbare Nähe von
arbeitenden Krauen , die ihr die Hände reichten, und fie alle

jschlHsen eine Unzerreißbare Kette um das Land , um das Reich.
Dieser Gedanke, den fie in seiner ganzen Klarheit noch nicht
ausgedacht, überwältigte fie fast, und es hätte nicht viel gefehlt,

-so wären ihr die Tränen in die Augen gesprungen . Doch fie ritz
sich zusammen.

>- Nach kurzer Zeit schrieb fie an ihre Söhne : „Eure Mutter ar¬
beitet für euch alle, die ihr da draußen steht. Sie ist kein An¬

lernling mehr, sondern darf selbständig werken. Unsere Flur-

me des alten Grafen gehört , 8er seinen einzigen Erben
einen gottvergessenen Burschen nannte — jawohl , so habe
er geschrieen. Dann wäre es plötzlich ganz still geworden,
und am nächsten Tag war der junge Graf verschwunden.

Der Schloßherr habe von da an verboten , den Namen
feines Sohnes auszusprechen . Niemand wußte, wohin der
junge Herr gekommen war.

Na , und nun wäre er ja doch wieder hier . Zur Ueber-
raschung aller , weil man ihn doch für verschollen hielt.
Aber der alte Notar , der Vertraute des verstorbenen
Grafen , habe wohl immer gewußt , wo Graf Egon zu sin-
den war . Vielleicht habe der Graf auch seine frühere
Härte bereut , doch er starb zu schnell.

Der Doktor lenkte das Gespräch auf die Baronesse
Wallersbrunn.

Er sah, wie die Augen des Wirts aufleuchteten . Das
- wäre eine sehr liebe junge Dame , gar nicht stolz, und ihr

wäre es auch zu danken, daß der alte Gras ein ganz an¬
derer in den letzten Jahren geworden sei, oi«! milder , ver¬
söhnlicher und umgänglicher Mt den Nuten , die es sonst
nie lange im Schloss aushielten . . . bis auf den alten För¬
ster, den Gärtner und den Mühlhauser.

„Mühlhauser . . . was ist das eigentlich für ein
Mensch?" warf der Doktor leicht hin . „Der Mann hat auf
mich keinen sehr günstigen Eindruck gemacht. Er scheint
mürrisch und verbittert zu sein. War er das immer ?"

„Solange ich ihn kenne, zumeist. Das heißt , vor lan¬
gen Jahren , als noch seine Frau lebte, da war er netter.
Als ihm die Frau starb — und erst recht später , als ihm
sein Junge davonlief , da zog er sich ganz mürrisch in sich
zurück. Aber er soll ja doch der Vertraute des alten Herrn
Grafen gewesen sein bis beinahe zuletzt."

„Warum nur bis — .beinahe '?"
- „Ja , das weiß ich auch nicht recht. Niemand weiß es.

Aber er muß sich, der mit dem Grafen doch die halbe Welt
bereiste und immer um ihn war . schließlich'Hurch etwas
Vertrauen des Schloßherr « verscherzt haben ."
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iachban , - Ihr « W s». die akt« Frau Armsse. ttaM uennq^
wie ich es «nr sertiggebracht habe « ich sofort umzustellen? Ach
iabe ihr nicht viel daranf gesagt. ab« ich Hab« nur das eine
Obacht: Hakt Knrs . Erua !"

Das 3a des Herzens
Eine Erzählung vom Weg einer Frau in die Fabrik

Von Gerda Wachsmuth
RSK Margret « Dropsen faltete die Decke aus glänzendem

Leinen zusammen. Ihre Hände gingen fast zärtlich über den
seidigschimmernden Stoff und blieben sekundenlang liegen auf
de« bunten Mustern , die sie hineingestickt hatte . Sie wußte ; es
war ihre beste Arbeit , diese dem Nordischen nachempfundene
Zeichnung, die Lebensbaum , Herz und Lebensrune in verschlun¬
genem und stets wiederkehrendem Ornament vereinte . Der
Schimmer einer großen Freude glitt über Margarete Dropsens
Gesicht: wenn sie diese Decke ansah, spürte fie, daß ihr Können
die Bezirke des Nur -Handwerklicheu überschritten und in dis
größeren, die festlichen Räume des Künstlerischen eingegangen
war . Margarete war dessen froh, zumal das Erreichte die
Krönung einer langen Lehr- und Arbeitszeit war , die sie, in
den schweren Jahren eines wirtschaftlichen und politischen Nie¬
derganges , oft nur mit äußerster Mühe und unter äußersten
Entbehrungen durchgehalten hatte . Ja , es war damals ihr so
mancher Verzicht auferlegt worden , und sie empfand heute noch
ein großes Glück ob eines solchen Verzichtenmüssens, das eine
Stufe gewesen der seelischen Entwicklung, die sie schließlich zu
dem gemacht hatte , was sie heute war : eine Künstlerin.

Margarete Dropsen schrak jäh aus, als habe man sie aus
einem Traum angerufe «. Sie schien sich jetzt zu entsinnen , datz
fie Echt allein war , datz ihr Bruder neben ihr sag, — Richard,
den sie früher , weil er wenige Jahre jünger war als sie, so gerne
„den Kleinen " genannt , und der nun seit langem die Flieger-
«niform und die Offiziersabzeichen trug.

„Ja ", sagte Margarete , und ihre Stimme bebte ein wenig,
„das ist nun meine beste Arbeit , Richard . Ich habe sie 1949
begonnen , gerade an dem Tag . da unsere Truppen in Paris ein-
'gezogen sind. Du hast wohl Äe Jahreszahl gesehen, die ich, an
allen vier Ecken, dem Lebensbaum eingestickt habe."

Der Bruder scherzte: „Also eine Siegesdecke . . ."
Margarete lächelte. Gewiß, eine Siegesdecke, und deshalb-

habe fie sich auch nicht entschließen können, das Kunstwerk zu
verkaufen. Deshalb nicht, und wiederum deshalb nicht, weil
diese Decke für längere Zeit ihre letzte Arbeit bleiben müsse.
„Das Leinen und das Garn , das ich noch im Vorrat hatte , ist
nun aufgebraucht . Ich habe noch manche kleine Arbeit aus-
führen können, die man bei mir bestellt hat . Müßig bin ich
Echt gewesen, das darfst du glauben ?" ^

Der Bruder zündete sich eine Zigarette an : „Und was soll
weiter geschehen?"

- Margarete sah geradeaus : „Ich werde arbeiten . Dort , wo es
jetzt am notwendigsten ist, — in einem Rüstungsbetrieb . Es
gibt ohnehin nichts mehr für mich zu tun ." Sie hatte plötzlich
das Bedürfnis , ihm, dem fie so vertraut war , alle jene Bedenke»
mitzuteilen , die ihr seit einigen Tagen immer wiederkehrten und
die sie glauben machten, sie werde in ihrem neuen Wirkungs¬
kreis keine gute Arbeit leisten können. „Es ist nur ", begann fie
deshalb zögernd, „ich weiß nicht, ob ich genügen werde . . . meine
Hände . . ." Sie wollte sagen, datz ihre Hände den Umgang mit
Werkstücken aus Eisen, ja , auch mit Draht oder einem Hand¬
werkszeug nicht gewohnt seien, und der Bruder verstand sie.

Richard Dropsen löschte die Zigarette aus . Er trat zu der
Schwester hin . „Du meinst, datz deine Hände der neuen Arbeit
nicht genügen werden ?" Und als sie stumm nickte, fuhr er fort:
„Sie werden genügen, wenn du nur dein Herz mitbringst . Ja ",
Dhr er fort , das klinge vielleicht etwas philosophisch, aber es
sei eine Philosophie , mit der sich etwas anfangen lasse: „Wenn
dein Herz ja sagt, ehrlich und laut ja sagt zu dem neuen Tun,
dann fügen sich ihm die Hände von selbst, Margarete . Dann ge¬
horchen fie dem Herzen."

Das war ein gutes Wort . Ein tapferes Wort . Ein Wort , das
gewachsen war aus der tieferen Erkenntnis , die der Krieg
verleiht.

Am übernächsten Tag reiste der Bruder ab. Margarete
gleitete ihn nicht bis zum Bahnhof , Richard hatte s nicht ge¬
wollt . Sie nahmen Abschied in der Schwester kleinen Wohnung.
„Ich werde mit Stolz an dich .denken können?" fragte Richard.
Sie hatte ihre Hände auf seine Schultern gelegt. „Ja ", antwor¬
tete sie. Und als Margarete aus dem Fenster dem Bruder nach¬
sah, sagte fie noch einmal laut und eindringlich : „Ja !" Ihr
Herz, das ihre Hände lenken würde , r-Mg froh und stark der
Zukunft entgegen.

Für den Sieg auch deine Spende!
„Man nimmt also an , daß es etwas zMschen ihm

und dem Grafen gab?"
„Muß doch wohl so sein. Und eine Kleinigkeit kann

es nicht gewesen sein. Wenn zwei Menschen so viele
Jahre beisammen warert . . !"

„Sagtet Ihr nicht, der Mühlhauser habe auch einen
Sohn gehabt ?"

„Ja , ungefähr in demselben Alter wie der junge
Herr . Esy munteres Kerlchen? Durfte anfangs mit dem
jungen Grafen spielen und sich vergnügen . Das war noch
in der glücklichen Zeit des Schlosses. Aber dann starb
MühlhMsers Frau ganz plötzlich, ich glaube , an einem
Blutsturz . Der Herr Leibdiener konnte den Zungen nicht
bei sich behalten und gab ihn nach der Stadt i» pflege , .
Bon da ist er dann nie mehr gekommen."

,Wieso ? Starb er denn ?"
„Man hörte , er habe eine gute Schule besucht, füllte

Ingenieur werden ? der Herr Leibdiener sprach Nur selten
darüber . Er war wechl auch nicht zufrieden mit der Füh¬
rung seines Jungen . Ich hörte einmal , der Alt « habe er¬
zählt , sein Sohn wäre ins Ansland gegangen Nnd dort
verstorben."

„Ist das schon lange her?" -
„Acht Jahre mögen es sein."
Der Doktor merkte sich' all 88öfe Angabe « . Dann?

meinte er:
„Mühlhauser kann es ja wohl leicht Verschmerzen. Gr'

muß sich während der langen Dienstzeit ein hübsches
Sümmchen erspart haben ."

„Ganz recht, Herr . Wir halten ihn alle Mr einen rei¬
chen Mann , der aber ebenso geizig ist!"

„Ob er wohl hier bleibt im Schloß ? Mit ösm junge»
Herrn scheint er nicht besonders gut zit stehen."

„Das weiß ich natürlich nicht. Detz alte Helft Graf
soll ihm ja eine Freistatt vermacht hoSbeni Aber Mühlhau¬
ser wird sich bedanken für das Almosen . Wir haben ih»
wohl die längste Zeit gesehen." (Forts ? foftM
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„Sa schleicht ein junger Dackel einem Wen Häschen nach"
„Büchereien " van Willy Reichert

Man wird sich beim Lesen den schwäbischen Plauderer
mit seinen lachenden Zähnen und blitzenden Äugen recht bild¬
haft vorstellen müssen, damit man auf seine Kosten kommt.

Mein Hund wedelt freundlich mn dem Schweif springt an
mir hinauf und versucht mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln , mir seine Liebe zu beweisen, wenn ick ihm einen
Knoll en hinhatte die Ziegen meckern, sobald ihre Futter-
Uippr leer ist - die Katze läuft auf Sammetpfötcheu . bis die
Maus aus dem Loch ist. dann schlügt sie mit scharfen Krallen
ui der Hahn stolziert über den Hof, und manchmal hat er
mir einer Henne ein Hühnchen zu rupfen - kurz, alle Tiere
gebärden nch so. daß man immer wieder zu denken versucht ist,
ein wie geringer Unterschied zwischen der Welt der Tiere und
unserer eigenen kleinen besteht Die Tiere benehmen sich men¬
schenähnlich, während der Mensch gern „Viechereien" macht.

An den Bildern unserer Sprache sehen wir . was für eine
hervorragende Stellung das Tier in unserem Leben einnimml:
in der Jugend ochsen und büffeln wir . luchsen ab und zu zum
Nachbar hinüber , bis wir schließlich draufkommen , daß das
meiste für die Katz war : doch wenn wir uns nicht mit tierischem
Ernst unterer Lebensaufgabe widmen , kann es iogar sein daß
wir auf den Hund kommen. Diele Metapher scheint mir schlecht
gewählt , denn die meisten Hunde führen ein Leben, das mit
einem Hundeleben nichts gemein hat . Glauben Sie etwa , daß
es unangenehm sein kann, heutzutage ein Metzgerhund zu sein?
Oder meine Herrn ! - das Schoßhündchen einer schönen Frau?
Und : die Leine , an der sie das Hündchen hält , sieht man , wäh¬
rend uns die Frau unsichtbar am Bändel hat . Statt ..auf
den Hund kommen" sollte man bester sagen: „ans die Wanze"
oder . den Floh " oder sonst so ein armes , verfolgtes Ge¬
schöpf.

Aber bleiben wir bei den Vergleichen aus der Tierwelt.
Sogar ui der Liebe blühen sie. Da schleicht ein zunger Dackel
einem süßen Häschen nach. Endlich ist es sowe-t. An einem
regnerischen Abend geht sie mit ihm - er bringt sein Schäfchen
-ns Trockene, mit einem Kater steht er auf . . . Bei den Kose¬
namen können wir ohne Tiere überhaupt nicht auskommen . Zu¬
erst ist sie sein goldenes Aeffchen sein süßer Käfer , sein Mäus¬
chen, und so geht er das ganze Alphaber durch, bis er beim Z
bei der Ziege anqekommen ist. Erst leben sie wie die Turtel¬
tauben , später wie Hund und Katz. Wir bilden da allerdings
e>ne Ausnahme , wir leben zr? Hause auch heute noch wie die
Turteltauben : meine Frau turtelt und ich stelle mich taub.

Nicht nur . wenn wir -ältlich auch wenn wir auftrhtig sind,
'belegen wir uns mit Tiernamen , und fast kein Lieh gibt es,
was da nicht aufmarschiert , vom blöden Hund bis zum Rhi¬
nozeros. Ob die Tiere in analoger Weise unter sich zu mensch¬
lichen Bergleichen greifen , entzieht sich meiner Kennrn -.s : aber
sicher haben auch die Tiere Mittel , sich gegenseitig ihre Hoch¬
achtung zu beweisen. Wenn zwei Hullde sich wütend anknnrren,
könnte das vielleicht heißen : du Obersekretär!

Seine Verbundenheit mit dem Tier beweist der Mensch schon
dadurch, daß er sich sein Erscheinen auf dieser Welt nicht an¬
ders vorstellen kann, als daß ihn der Storch gebracht habe,
nachdem man diesem vorher Zucker vors Fenster gelegt hat-
Glücklicherweise scheint dieser nützliche Vogel nicht wählerisch zu
sein und sich auch mit Süßstoff zu begnügen , da die Zucftr-
mappheit noch keinen nachteiligen Einfluß ans den Kindersegen
gezeitigt hat.

Die Frauen bezeugen ihre Tierliebe dadurch, daß sie sich förm¬
lich von unten bis oben in Tiere einhüllen . Mit der Ziege fängi
es an . sie liefert das Leder zu den zarten Schuhchen — das dann
Chevrean heißt , was allerdings feiner ist - die Beinchen hal¬
ten es mit der Seidenraupe , oder vielmehr Kunstseidenraupe,
die auch in den diskreten Regionen der Frauenschönheit do¬
miniert . besonders heute , da der gute alte Barchent von den
Souvenirs ans dem besetzten Gebiet verdrängt wurde . Als
Lion des Ganzen umgibt sich die Frau am liebsten mit einem
Raubtier — je wilder , desto bester — oder mit etwas , das so
ansfieht und dem man beileibe nicht ansehen soll, daß es zu
Lebzeiten ganz zahm aus der Hand gefressen hat . Oft ist der
Pelz einer Frau jedoch das Fell , das dem Mann über die Ohren
gezogen wurde.

Die Männer hingegen haben ihre eigenen Beziehungen zur
Tierwelt . Sie gehen abends in den „Ochsen" oder „Löwen"
and kommen mit einem Affen heim. Aber dieser Affe qehörr
nun auch in das Reich der Fabeltiere.

Viele Menschen qehen ja so weit , zu glauben , daß wir von
Sen Tieren abstammen und schreiben den Affen die Rolle von
menschlichenUrahnen zu. Dazu möchte ich mir die Frage erlau¬
ben : Warum waren dann nicht alle Affen so ehrgeizig , zum
Menschen emporzusinken? Oder sollten sich einige geweigert ha¬
ben. Menschen zu werden , ans purer Opposition , weil sie zu kon¬
servativ waren ? Und was war das für ein Affe, der sich als
erster einbildete , ein Mensch zu sein?" Bei aller Aehnlichkeit,
Pie nicht abzustreiten ist — vor allem in den Unarten und lln-
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Der Doktor stielt es nun für angebracht, das Thema
zu wechseln. Er sprach von der Gegend, den Ernteaussich¬
ten fürs Frühjahr, trank dabei bedächtig sein Glas aus
und brach auf.

Es brannte keine Laterne, dunkel lagen die Häuser
oor ihm. Da und dort leuchtete ein Fenster in die Nacht.

Der Doktor ging bis zum Ausgang des Dorfs , ohne
jemand zu begegnen. Aber er nahm sonderbarerweisenicht
die Richtung nach der Station , sondern jene nach dem
Dchloßpark von Arensberg.

Die Mauer , die den Schloßpark umgab, war sehr alt.
an mancher Stelle verwittert. Der Doktor fühlte das
leicht. Da und dort hatten sich auch Schlinggewächse in
das Stein werk gepreßt, kletterten nach oben.

Er schlüpfte unter einen wilden Busch. Einen Augen¬
blick flammte weißes Licht auf. erlosch aber sofort wieder.
Wenige Minuten später schon kam er wieder unter dem
Busch hervor, diesmal ohne Handtasche. Der Doktor trug
jetzt eine englische Mütze und an Stelle des Beamten-
tockes einen gestrickten Sweater , den °r seiner Tasche ent¬
nahm. In dieser hatte er auch einige unscheinbare, aber
sehr wichtige Instrumente. Ein gewiegter Einbrecher hätte
den Doktor darum beneiden können.

Unverzüglich ging er daran, sich mit Hilfe der zähen
Schlinggewächse, die die Mauer umspannten, auf ihren
Rand zu schwingen, und beinahe unhörbar sprang er auf
der anderen Seite wieder ab.

Langsam, nach allen Seiten lauschend, arbeitete sich
her Doktor vorwärts durch das Gebüsch und Unterholz.

siiten gleichen die Affen in erschreckendem Maße den Men¬
schen, also im Wesentlichen —- bei aller Aehnlichkeit hat der
Mensch zweierlei dem Tier voraus : das Lachen und die Sprache.
Was das Elftere betrifft , so bin ich der Ansicht, daß den Tieren
diese Fähigkeit in grauer Vorzeit nicht abging . Aber dann kam
der Mensch, und da ist ihnen das Leben vergangen . Worüber
hätten sie da noch lachen sollen? Und dadurch, daß sie nicht
sprechen können, sind die Tiere darauf angewiesen , sich ihr Teil
zu denken, was ein ungeheurer Vorteil ist : denn wenn sie rede¬
ten . würden sie doch vielleicht manches Mal etwas sagen, was
ihre Beziehungen zum Menschen erheblich trüben würde . Wenn
die Tiere den Mund voll nehmen , so tun sie es nur um zu
fressen, während viele Menschen den Mund voll nehmen und
heraus kommt nur eine schreckliche Leere, und selbst diese ist
nur wiedergekaut!

Gewisse Tiere haben mit ihrem Vorbild einen wenig günsti¬
gen Einfluß auf den Menschen gehabt . Der Vampyr schuf den
Vamp , eine amerikanische Erfindung , Die Dämonie der Fra»
sollte einmal außen getragen werden . Und wie sah sie nun ans.
diese Trampelqunde . Die Augenbrauen abrafiert , dumft dem
Blick der letzte Rest von Intelligenz genommen wurde , lange
ungeliebte Wimpern , damit sie schön aus- und abblenden konnte,
dunkelrote Fingernägel als hätten sie im Blut der Männer
gewühlt , die sich jedoch mit der Brieftasche zufrieden gaben -
sie schaltete den 3. Gang ein und ließ den Heckmotor wippen,
daß die Männer aus ihrer Lebensbahn geschleudert wurden.
Viel gefährlicher noch ist eine andere Tiergattung , die nicht
aussterben will , der Haustier , der aber erfolgreich bekämpft
wird.

Viele Tiere Alben für den Menschen symbolische Bedeutung,
Als die Eigenfwasien verteilt wurden , kam die Sanftmut auf
die Taube die Kühnheit auf den Löwen, die Feigheit auf die
Hyäne und die Treue , dis Treue kam auf den Hund . Das
Schwein aber aalt von jeher als das Symbol des Glücks. Der
Mensch braucht kein einziges Schwein zu haben , wenn er nur
Schwein hat im Leben, Früher wurden an Silvester kleine
Spanferkel herumgereicht . Die waren reizend anzusehen, aber
wenn sie daun tot in den Schaufenstern lagen mit einer Zitrone
im Maul oh! Das Wasser läuft einem im Mund zusammen,
wen» mau drandenkt — an die Zitrone . Man kann froh sein,
daß dieser gräßliche Anblick einem heute erspart bleibt.

Die menschlichePhantasie hatte aber nichts genug an der un¬
geheuren Vielfalt der Natur , Sie erdachte sich auch noch Fabel¬
tiere , Eines davon ist der Pegasus , das Roß, das die Dichter
besteigen, wenn sie ihre Eedanksnausflüge machen: er gehört
zur Gattung der Wiederkäuer . Das bekannteste Fabeltier ist
zweifelsohne der Drache : den mancher Mcinn zu Hanse hat und
so ist die deutsche Sagenwelt auch heute noch mit unserem
Leben verwoben.

Die erste Tierfabel ist die Geschichte von der Arche Noah.
Dieser Noah wollte , als die Sintflut hereinbrach , nach Uebersee
emigrieren und nahm von jeder Tiergattunq ein Pärchen mit.
Nur Fische brauchte er natürlich nicht einznladen , das waren
ja die einzigen , die sich über die Sintflut freuten . Sonst können
die Fische einem ja leid tun , weil sie auf jeden Regenwurm
hereinfallen . Uns Menschen sollte dies als Warr -ung dienen,
krümmt sich vor uns einer wie ein Wurm , so steckt auch mei¬
stens ein Haken dahinter . Aber gute Tiere sind die Fische,
kürzlich habe ich die rührende Geschichte von einem Hecht ge¬
hört . der so mit uns Menschen fühlt , daß er nur noch am
Dienstag und Freitag Karpfen ist.

Die Fische blieben also damals im Wasser und alle anderen
Tiere waren sicher in der Arche ein Schiff war damals der
sicherste Aufenthalt - bis schließlich Noah die Taube aus¬
sandte und diese mit dem berühmten Oelzweig zurückkehrte, um
rnzuzeiaeu , daß die Elemente Frieden zu schließen gewillt
seien. Seither ist nun die Taube das Symbol des Friedens
Heute kann sich die Taube natürlich mit ihrer kostbaren Mis¬
sion im Schnabel nicht mehr den Lüften anverrrauen , sie muß
zu Fus; gehen und bis sie da um die ganze Erde herumkommt,.
Vas braucht Zeit . Damals , als die Tiere in die Arche verladen
wurden , sagte der Elefant zum Floh : Druck doch nicht so unver¬
schämt! Schon damals war es also genau so wie bei unseren
modernen Verkehrsmitteln,

Eingeteilt werden die Tiere in wilde und zahme. Die zah¬
men Tiere sind diejenigen , die so gutmütig sind, daß sie mit
dem Menschen in einer Gemeinschaft leben , während die wilden
Tiere intelligent genug sind, die menschliche Gesellschaft zu
fliehen . Zu den wilden Tieren gehört auch das Wild , das gar
nicht so wild iit. Zum Beispiel das Reh ist nur scheu, das ist
wahrscheinlich Erfahrungssache , denn schließlich wird es vom
Menschen verfolgt und hat doch weiter nichts verbrochen, als
daß es so ant schmeckt und auf halbe Marken zu haben ist. Es
ist da zu bemerken, daß die Menschen fast ausnahmslos Tier¬
fresser sind, während die Tiere nur zum kleinsten Teil Men¬
schenfresser sind. Vielleicht ist ihr Geschmackssinn höher entwickelt.

Zu den wilden Tieren , die man bei uns kennt, gehört auch

Er hatte den Park an einer ganz entlegenen Stelle betre¬
ten. Die wenigen Wege waren ungepflegt, total verwil¬
dert. Schon sah er mattes Licht aus einigen Fenstern des
Hochparterres. Bon da an war er noch vorsichtiger.

Er sah in einen rückwärtigen Hofraum, auf eine alte,
breite Steintreppe und über diese hinweg auf eine Art
Terrasse. Dort brannte unter einem Vordach eine Lampe
an eiserner Kette.

Auch hier kein Mensch zu sehen oder zu hören.
Alles lag in tiefem Schweigen.

Der Doktor überlegte. Sollte sein Wagnis am Ende
ganz zwecklos sein? War er umsonst eingestiegen? Wohl
möglich! Schließlich hatte er sich auf sein sprichwörtliches
Glück verlassen und auf seine Berechnungen. Vorsichtig
schritt er jetzt um den alten Schloßflügel herum.

Durch eine schmale, offene Pforte konnte er den
Haupthof betreten. Ueber einer der größeren Wirtschafts¬
anlagen brannte eine elektrische Flamme, verbreitete aber
nur geringe Helligkeit.

Zwischen dem alten Steinportal wartete er, den Blick
scharf auf den Eingang des Schlaffes gerichtet.

Seine Geduld wurde auf eine ziemlich harte Probe
gestellt. Im Schloß herrschte absolute Ruhe.

Einzelne Lichter hinter den Fenstern verlöschten.
Aber drüben bei Mühlhauser brannte noch eines. Die La¬
den der etwas hoch angebrachtenFenster waren zwar ge¬
schloffen, doch das matte Glimmen kam aus einem Aus¬
schnitt, der sich in dem Holz befand.

Niemand kam oder ging. Es ging auf Mitternacht.
Da plötzlich zuckte der Doktor unwillkürlich zusammen.
Er hatte sich sonst fest in der Gewalt , aber vielleicht war
er selbst überrascht durch das anscheinende Eintreffen sei¬
ner Erwartung.

Ein Mann war rasch aus dem Schloßportal getreten.
Nur sekundenlang glitt der schwache Lichtstrahl vom Wirt¬
schaftsgebäude über die dunkle Gestalt. Ein Mann im
schwarzen Ueberrock, den Kragen hochgeschlagen, einen

der Fuchs, der früher immer die Gans gestohlen hat . Heute
tut er sich natürlich auch schwer und wird sich oft mir ein paar
Krähen als Feldküchengericht begnügen müssen. Seine Vor¬
liebe für Gänse ist aber so groß daß er sich sogar als Toter
einer Gans an den Hals wirft.

Zuletzt wollen wir uns noch ein Tier betrachten , das sehr
seltsame Eigenschaften besitzt: es frißt kein Futter und kommt
trotzdem seinem Besitzer oftmals teuer zu stehen. Man hört
es nicht und sieht es nicht und doch wird es unter Umständen
geradezu gemeingefährlich , meistens jedoch ist es zum Glück
ganz harmlos — es ist das Steckenpferd. Der Stall , in dem
die seltsamen Tierchen stehen, ist wohl der größte der Welt.
Doch soll man sich seines Steckenpferdes beileibe nicht schämen:
von großen und größten Männern können wir lese», mit wel¬
cher Sorgfalt sie das ihre pflegen . Umso mehr haben wir
Durchschnittsmenschen das Recht, auf unserem Steckenpferd dem
Alltag davonzureiten . Ich lobe mir die Steckenpferde, möge jeder
rechte Mann sich eines halten und wenn 's dazu nicht langt,
dann wenigstens ein kleines Sieckenponny.

Oerstviedenes
Ei» Dorf — eine Familie

Das kleine FischerdorfAguada an der portugiesischen Küste
zählt 243 Einwohner , die sämtlich eine einzige Familie bilden.
Sie stammen alle von der ältesten Frau des Dorfes ab^ einer
Frau Rosa Eomez Pedra , die unlängst ihren 100. Geburtstag
feierte. So kam es , daß dieser Ehrentag zugleich ein Festtag des
ganzen Volkes war . Sämtliche Bewohner kamen, um ihrer
Ahnherrin zu gratulieren . Die alte Frau blickt auf eine Nach¬
kommenschaft von 13 Söhnen , 70 Enkeln und 150'Urenkeln.

Tageslicht erhellt die Tiefsee
Die Tiefseeforschung der neueren Zeit hat ergeben, daß das

Tageslicht noch in verhältnismäßig große Tiefen des Meeres
einzudringen vermag . Allerdings läßt die Helligkeit im Meer«,
je tiefer man hinabkommt, ständig nach. Immerhin hat sich noch
in einer Tiefe von 500 Metern die letzte Spur des Tageslichtes
nachv-eisen lassen. In größeren Meerestiefen , zwischen 600 und
800 Meter , ist es völlig dunkel

Der erste Füllfederhalter
Es ist wenig bekannt, daß der Füllfederhalter bereits über

160 Jahre alt ist. Seine Erfindung geht auf einen Leipziger
Mechaniker zurück, der darüber nachsann, wie man das lästige
Eintauchen der Feder beim Schreiben vermeiden könnte. Seine
Basteleien führten endlich zum Ersplg. 2m Jahre 1780 brachte
er den ersten Füllfederhalter in den Handel . Das war freilich
noch ein ziemlich primitives Instrument , das mit unseren heu¬
tigen modernen Füllern wenig Aehnlichkeit besaß. Es war eine
Messingröhre, die auf einer Seite fest verschlossen war , auf der
anderen einen Schraubdeckel besaß. In dem Deckel steckte ein
Federkiel mit einer Oeffnnng Diese „Reiseschreibseder" wurde
für 10 Groschen verknust.

Die „Zahnbürste" der Krokodile
Auch Krokodiel betreiben eine Art von „Zahnpflege". Sie

haben dafür einen kleinen gefiederten Helfer, der ihnen regel¬
mäßig die Zähne putzt. Er fliegt in den geöffneten Rachen und
pickt die Fleischreste nach der Mahlzeit aus den Ritzen und
Fugen der Zähne heraus . Das Krokodil schließt dabei den ge¬
fährlichen Rachen stets so vorsichtig, daß der kleine gefiederte
Freund nicht zu Schaden kommt und rasch aoch hinausschlüpsen
kann.

Jagdmethoden des Tintenfisches
Der Tintenfisch bemächtigt sich seiner Beute auf sehr seltsam»

Weise. Er setzt sich über das Opfer und bildet dadurch über ihm
eine luftdichte Kammer . Dadurch erstickt das Tier , und der An¬
greifer kann es in Ruhe verzehren.

Ein Tier , das im Petroleum lebt
^Petroleum bringt im allgemeinen allen Lebewesen den Tod.

einzige Tier , das davon eine Ausnahme macht, ist die
Petroleumfliege im Larvenstadium . Sie lebt im Petroleum von
organischen Stoffen , hineingeslogenen Insekten u. ä. Die Larve
atmet durch geschützte Luftlöcher, durch die sie an die Oberfläche
kommt. Das Schwimmen geht sehr langsam vor sich und meist
dicht unter der Oberfläche. Untersuchungen im Laboratorium er-
gaben, daß die winzigen Larven nach der Herausnahme aus
dem Petroleum nur noch 12 bis 18 Stunden lebensfähig bliebeu
und dann starben — entweder an Futtermangel oder an Aus¬
trocknung des nicht mehr vom Petroleum geschützten Körper¬
gewebes. Ist die Larve 7 bis 10 Millimeter lang , so verläßt fie
das Oel zur Verpuppung . Nach zwei Wochen kriecht - w der
Puppe die kleine schwarze Petroleumfliege aus . die sich . e » eit
vom Aufenthaltsort der Larven entfernt.

breitkrämpiqen Hut in ijer Stirn.
Doktor Dorngräber pfiff vergnügt vor sich hin. Er

hatte in der Sekunde die Gestalt erkannt — Graf Egon!
Schon hatte der junge Graf die Stufen überschritten,

sah sich flüchtig um, als fürchte er verfolgt oder be¬
obachtet zu werden, dann eilte er auf das kleine Häuschen
zu, in dem Mühlhäuser wohnte.

„Also doch!" murmelte der Doktor zufrieden.
Eine Tür ging dort hinten, fiel wieder zu. Es wurde

still wie zuvor.
Doktor Borngräber glitt eilig, sich in den tiefste»

Schatten drückend, in der Richtung der Wirtschaftsgebäu¬
de weiter. Er hatte sich genau die Stelle gemerkt, an der
Graf Egon verschwunden war — das Häuschen Mühlhau-
sers. Er stand nun davor und bettachtete aufmerksam den
Eingang , die geschloffenen Laden. Graf Egon war bei
dem Leibdiener seines verstorbenen Vaters !' Was führte
ihn zur Nachtzeit hierher? Er brauchte ja den Alten nur
zu sich ins Schloß zu rufen, wenn er ihm eine Mitteilung
machen wollte, von der niemand etwas merken sollte.

Der Doktor überlegte nur kurz, dann schwang er sich
geschickt wie ein Akrobat an dem einen Fenster in die
Höhe, hielt sich am Kreuz, stemmte die Füße gegen da»
Gesims und drückte das Auge an den Ausschnitt im Holz.

Er sah das Innere der kleinen, sauber eingerichteten
Stube , die Mühlhauser bewohnte. Er sah darin auch die
beiden Männer, Grafen Egon und den alten Diener.

Ueber dem runden Tisch brannte eine Lampe und
erhellte den Raum. Mühlhauser stand, in eine verschlissene
Hausjacke gehüllt, hinter einem Stuhl , halb in sich zusam¬
mengesunken. das fahle Gesicht entstellt, die Hände halb
von sich gestreckt, wie abwehrend.

Ihm gegenüber saß Graf Egon auf einem zweiten
Stuhl , ein Bild furchtbarer Erregung. Schweißtropfen
schiene« ihm auf der Stirn zu stehen, der Hut lag auf dem
Boden, der Ueberrock war weit zurückgeschlagen.

lFörts . folgt.)
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Aumor
Der fliegende Festbraten!

Bor Torschluss des letzten Jahres zu dem grasten urdeutschen
Winter -Sonnenwendfest hatte sich ein Hauspapa , der auf einen
guten Bissen etwas hält , eine Gans zum Festschmaus von
verwandtschaftlicher Seite leisten können . Sie wurde sorgfältig
am Abend zuvor in die Nachtkühle hinausgehängt damit sie
umso besser schmecke. Am Festmorgen als man sie hereinholen
will , hängt statt der Gans ein Zettel am Fester mit der Auf¬
schrift „Vom Feindfluq nicht zurückgekehrt !"

In der Schule
Der Lehrer wollte auf die Weisheitszirhne zu sprechen kommen.
„Welche Zähne bekommt der Mensch zuletzt ? "
Da meldete sich Karlchen : „Die falschen . Herr Lehrer " .

Sein Gedanke
„Ach. Kurt , wenn erst der Flieder wieder blüht . .
„Ja . dann wird das Ausgehen wieder billiger !"

Sie haben Tradition
Die bekanntesten Stahlfirmen der Welt sind in Solingen.
„Wie alt ist eigentlich Ihre Firma ? " fragte man eines Tages.
Der Fabrikant lächelte „Genau kann ich es Ihnen nicht sagen,

aber eins wissen wir bestimmt ' aus unserem Werk ist das
Schwert , mit dem Adam und Eva aus dem Paradies vertrieben
wurden " .

Das fehlende Beweismittel
Verteidiger endet mit grossem Wortschwall : „Noch viel könnte

ick anführen , was für den Angeklagten spricht ! Ich könnte Be¬
weis beantragen , seine Schwiegereltern noch zu vernehmen . Ich
tonnte aus seinem Verhalten vor und während der Unter¬
suchungshaft seine Schuldlosigkeit erhärten . Ich könnte noch eine
Unzahl sonstige Beweismittel anführen aber es bedarf dieser
oller nicht , sondern es bedarf nur eines ganz gesunden Men¬
schenverstandes . . ."

Der Richter unterbricht ihn und fragt trocken und sachlich:
„Und in welcher Frist könnten Sie dies letzte noch fehlende
Beweismittel beibringen ? "

ii . Aufruf!
I. Unter Bezugnahme auf den am 13. 2. 43 erfolgten Aufruf

werden aus dem meldepflichtigen Personenkreis hiermit weiter
zur Meldung aufgerufen:

a) Die Männer , vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 65.
Lebensjahr und Frauen vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 45. Lebensjahr , die in einem Beschäftigungsverhält¬
nis stehen , dessen Arbeitszeit nicht bereits seit i . Januar
1913 48 Stunden oder mehr in der Woche beträgt.

b ) Frauen der angegebenen Altersgruppe mit einem schulpflich¬
tigen Kind unter 14 Jahren oder mit einem oder mehre¬
ren älteren Kindern.

c) Selbständige Berufstätige , die am 1. 1. 1943 nicht mehr als
5 Perionen voll beschäftigt haben und im Rahmen der Mast¬
nahmen zur Freimachung von Arbeitskräften für kriegswich¬
tigen Einsatz nach dem 1. 2. 1943 noch keinen entsprechenden
Fragebogen an die zuständigen Stellen abgegeben haben.

ä ) Heimarbeiter
Demnach sind noch nicht aufgerufen aus dem gesamten melde-

pflichtigen Personenkreis : Die selbständigen Berufstätigen (8 2
(1) Ziffer 4 der Verordnung vom 27. 1. 1943s . die auf Grund
besonderer Anordnungen des Reichswirtschaftsministers , des
Reichsernäbrungsministers oder besonderer Aufträge an die
Organisationen der gewerblichen Wirtschaft (wie z. B . Drucks
überprüft werden.

Ferner sind noch nicht erfasst die Besucher von Fach - Be¬
rufs - und Hochschulen.

Ii . Die hierm .t aufgerufenen Meldepflichtigen haben sich in der
Zeit vom 15.bis 20. März 1943 zu melden . Die Meldung hat
schriftlich auf einem Formblatt zu erfolgen , das zusammen mit

einer Karte für die Bestätigung der Meldung vom Montag,
den 15. März , ab beim Arbeitsamt Nagold für die Stadt Nagold,
bei der Nebenstelle Calw für die Stadt Calw bei der Neben¬
stelle Wildbad für die Stadt Wildbad . bei der Nebenstelle Freu¬
denstadt für die Stadt Freudenstadt , bei der Nebenstelle Horb
für die Stadt Horb und für die übrigen Gemeinden des Arbeits¬
amtsbezirks jeweils bei den Bürgermeisterämtern ausgegeben
wird und dort abzuholen ist . Das Formblatt istHorgfältig aus¬
gefüllt innerhalb der Meldefrist , also spätestens am 20. März
1943 bei den jeweiligen Ausgabestellen zusammen mit der vor¬
bereiteten Meldebestätigunq abzugeben . Die vom Arbeitsamt
vollzogene Meldebestätigung ist aufzubewahren und auf Ver¬
langen dem Arbeitsamt vorzulegen.

III . Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt aus Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen vorzulegen , sowie alle er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache über den Einsatz vorge¬
laden . Einer solchen Vorladung haben sie persönlich Folge zu
leisten.

IV - Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen die Mel¬
dung und das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld bis zu
1000 RM . erzwingen.

Meldepflichtrqe . die gegen die Verordnung vom 27. 1. 1943
und diesen Aufruf verstosten . werden auf Antrag des Leiters
des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe oder mir einer
dieser Strafen bestraft.

Nagold , den 12. März 1943.

Der Leiter des Arbeitsamts:

Dr . B a r e i st. Regierungsrat . m .d.W .d.G .b.

Die Zucht verbände LudAigsbiirg. Ulm und Herrenberg
(dem Riichsimlstnaiid anaealleien vcm statten am Donners¬
tag den 18 März 1943

Zuchlvieh-Absaßveranstalüillg
in Plochingena.A.

Am cmeldet sind:

120 Nullen und9 Kalbinnen
Sonderkörnna der Bullen : Mnuvach . den 17.März !943 , nachm.
13 NO Uhr. — Benin » der Absastveranstaltuna : Donnerstag , den

l -3. Mär , ' 94 ( vorm . 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr und Beobachiungsgebieten ist der Besuch
der Beranstatturrg verbalen.  Sämtliche Besucher haben
Pe :soualnuiivers milzuführcu.

Die Geschäftsstellen.

S

Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau - Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden , die als Begleiter des Schnupfens auftreten , bekämpft man
damit . Klosterfrau - Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Firma 'hergestellt, die den Klosterfrau - NIelissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau - Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose zu Zo Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen.
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kesorzen 8te aus clor Apollieke ein
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nalpapieren auf der Ad - i
jutautur d. WBK Calw , z

Aufgeweckter junger Manu
mit guter Schulbildung als

Lehrling
für sofort oder später

gesucht.
iieiÄeilei'.-Slii'o kolinaiü Mmiü

kisgsill

3 4 Zimmer-
Mohnung

suchen wir für sofort oder später
für einen unserer Angestellten

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold
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Ja . darum . . .
Kunde : „Ihre Zigarenen werden ja immer kleiner , was

heistr denn das ?"
Zigarrenhändler : „Ja . sehen Sie . der Fabrikant sagt sich:

Das letzte Ende wird doch immer sortgeworfen , also mache ich
sie jetzt um so viel kürzer ."

Kurz angebunden

„Es ist mein Heistester Wunsch , die Liebe Ihrer Tochter zu
erringen!

„Junger Mann , wir wollen keinen Ringkämpfer in unserer
Familie !"

Die Elternmale
„Du . Sepperl . was hast du am Kinn , ist das eine Warze ?"
Sepperl : „Nein , das ist ein Muttermal " .
„Und woher hast du die rote Geschwulst hinter dem Ohr ?"
Sepperl : „Das ist ein Batermal - das Hab ' ich aber erst seit

gestern " .

! Evang. Mchengemeinde Mgold
Wir bitten , die zur Zahlung verfallenen Kirchensteuerschulden

rou 1942 und früher im Lauf dieses Monats an die Kirchen-
iteuerstelle (Herrn Buchhändler Alle . Girokonto 78. Sparkasse
Ragow ) zu entrichtln.

Evangelische Kirchenpflege^
--

>V28 ist Itl !?6 ^ VäsdkS XVSrt?

?un Sie uIli-5. sie im Kriege ru erbalten ? lls 8>bi
viel mehr SitiLckensmüxliebketten , als Sie j-lauden.
l)le persil -IVerke baden eine wertvolle llebrscbriii
über »VVäscbescbückön" — verduncken mit Katscblä-
^en ru ibrer Verbütunx — berausxeAeden unck ver-
sencken ciie interessante Schritt kosten - unck portofrei.
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m- n weiß, ist ost für den « rankheiu- ,
lall gesorgt.
Run aber künftig erst die angebrochr-
nen Packungen ausbrauchcn , bevor
eine neue getauft wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest.

^ lo» verwertet werden , auch

ÄaAette«-
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bekommt jeder » » »Hawaii «, der e«
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Harmonium
oder Klavier zu Käufen
oder zu mieten gesucht-

Schriftl . Angeb. unter Nr . 164
an die Geschäftsstelle ds. Bits.



3. Seit - Nr. l-l

Aarhirtthteu
D-r Tagesangriss deutscher Flugzeuge aus London

DRB . Bert in.  13 . März. Bei dem Tagesangriff «ns Grog-
London am Freitag morgen flogen nach einer Darstellung von
Reuter deutsche Bomber in Dachhöhe über die Stadt und warfen
in einer Anzahl von Bezirks Bomben ab. Zahlreiche Personen
wurdrn getötet. Auch in Wohnvierteln fielen Bombe», während
sie Bordwaffen der deutschen Flugzeuge ununterbrochen feuer¬
ten. Dann wandten sich die Angreifer gegen die Bahuhofsan-
laoen. warfen auch hier Bomben und beschossen den Eingang,
so dag die Menschen, die auf dem Wege zur Arbeit waren, sich
aus den Boden warfen. Daraufhin flogen die Flugzeuge über
die Geschäftsviertel und luden über zahlreiche« Läden ihre
Bombenlast ab. Auch hier entstanden große Schäden.

13. März: !74l Kaiser Joseph II, geb. 1781 Karl Friedrich
Sck.inkel. Baumeister, geb. 1860 Hugo Wolf . Komponist, geb.

1911 ZOO. Fahrt des Pnrseval-Militärluftschisfes b>. V.
1938 Anichlug der Ostmark an das Reick. - 1939 Unabhängig-
keitserkläruna der Slowakei.

1t. März : 968 Mathilde . Gemahlin König Heinrichs I., gesi.
1893 Friedrich Gottlieb Klopstock, Dichter, gestorben. — 1939

Der tschechischeStaat stellt sich unter den Schuh des Deutschen
Reiches.

Luv Vevschtebuag des Helden - edsnkta - S
Die für morgen ergangenen Einladungen behalten ihre Gültig¬

keit für den nächsten Sonntag . Die Feier findet am 21. 3. um
die gleiche Zeit statt.

2. Aufruf des Arbeitsamts « agold
zur Meldung von Männern und Frauen für Aufgaben der

Rcichsverteidigung
Wir machen auf den in der heutigen Ausgade unserer Zei¬

tung enthaltenen 2. Aufruf das Arbeitsamts Nagold besonders
aufmerksam. Wer von den Aufgerusenen sich nicht meldet, hat
die mit dieser ltntcrlassuna verbundenen Folgen sich selbst zu¬
zuschreiben. In allen Zweifelsfällen gibt das Arbeitsamt bereit¬
willigst Auskunft. Die persönliche, auch gutgläubige Auffassung
von Meldepflichtigen, sich nicht melden zu müssen, entschuldigt
keinesfalls.

Äruev Lebvvevtvag füv ^ aufmaunSlehvliuse
Für den kaufmännischenLehrvertrag ist ein neues Vertrags-

must-c geig,affen worden. Das Lehrverhältnis dauert bis -um
Ablauf des Monats , in dem der Lehrling die Kaufmannsgcb'l-
fenprüfunq besteht. Bei Nichtteilnahme oder Nichtbestehenver¬
längert sich das Lehrverhältnis , ferner wird in Abweichung vom

'bisherigen Recht klargestellt, das; die Gauwirtschaftskammer
in das Lehrverhältnis eingreifen kann. Das Lehrverhältnis ist
aufgelöst. wenn sie widerspricht. Die Erziehungsbeihilfe wird
nach den neuen Richtlinien des Generalbevollmächtigten für
Sen Arbeitseinsatz festgelegt. Soll kein Arbeitsverhältnis nach
Abschluß der Lehre folgen, so haben die Beteiligten sich dies
gegenseitig spätestens drei Monate vor Ablauf der Lehrzeit
schriftlich anzuzeiqen. Andernfalls ist der Lehrling nach Be¬
endigung der Lehrzeit eingestellt.

Bauernregeln für den Müvz
Bauernregeln sind altes Erbgut geworden aus Beobachtung

und Erfahrung : Wenn draußen stürmt der März, blüht drinnen
das Herz. — Wenn im März der Kuckuck schreit, der Storch
klappert und die wilde Gans zieht ins Land, gibts einen
Frühling im Hochzeitsband. - Ein feuchter März ist des
Bauern Schmerz. Märzregen macken dürren Sommer. März-
staub aber ist über Gold und Silber . — Soviel Nebel im März,
soviel Wetter im Sommer. Märzenschnee tut den Saaten weh.
— Wenn der März Wind bringt, und der April Regen streut,
so folgt ein Mai . der das Herz erfreut. - Grünt die Esche vor
der Eiche, hält der Sommer große Bleiche, grünt die Eiche vor
der Esche, hält der Sommer große Wäsche.

Dev Vehvma «bt -Süvf »vge-SsKrrev rkavlsvuhe
wird am Dienstag , den 16. 3. 43. ab 9 Uhr im neuen Amts-
gerichtsgebäude, Zimmer 5. in C a l w, Adolf-Hitlerstraße, einen
Sprechtag in Angelegenheiten der Wehrmacht-Fürsorge und
-Versorgung abhalten.

Ehrentafel des AltevS
Zwei alte Leute unserer Stadt , die beide gern gesehen find

und bei ihren Mitbürgern in Achtung stehen feiern morgen
Geburtstag : Schreiner Friedrich Theurer.  Wolfbergstraße 16.
wird 81 und Witwe Karoline Werner,  geb . Feucht. Bahn¬
hofstraße 10. 70 Jahre alt . Beiden, die sich einer noch guten
Gesundheit erfreuen, herzlichste Glückwünsche!

„Stimme des Herzens"
im Tonfilmtheater Nagold

Der Film hat die Atmosphäre eines reichen Bürgertums
eingefangen , das in prunkvollen Räumen glänzende Feste ver¬
anstaltet . Und doch liegt diesem seriösen Spiel um die Liebe
mehr zu Grunde. Er erinnert an jenes unglückliche Liebespaar,
Francesca da Rimini und Paolo Malatesta. das zur Strafe
für Leidenschaft und Ehebruch durch den Wirbel des Dante 'schen
Inferno gejagt und gemeinsam vom Schwert des betrogenen
Gatten durchbohrt wird. Ueber Boccaccio kam dann die Fabel
in die Hände sehr zahlreicher dichterischer Gestalter, bis auch
Feuerbach und Ernst v. Wildenbruch ihr eine neue Prägung
gaben. Nach Gedanken der Wildenbruch'schen Novelle wurde
der Film bearbeitet. Wildenbruch verpflanzte die beiden aus
der südlichen Luft in die kühle Atmosphäre der Oder, in die
Gesellschaft des gehobenen Bürgertums um 1880 und beugte
den Konflikt nach den sittlichen Ausfassungen seiner Zeit.
In diesem Rahmen sind die Personen des Films und ihr Han¬
deln zu verstehen. Das Mädchen heiratet einen reichen Reeder
die Ehe bringt Entfremdung, und sie erkennt, daß sie ihren
Jugendfreund stärker denn je liebt : dieser hegt seinerseits eine
tiefst wurzelnde Liebe zu ihr. Der Schluß klingt aber hier
versöhnlich, das wilde Lied von Leidenschaft und Tod schweigt.

In der Wochenschau  Bilder von der großen Rede des
Reichsministers Dr. Goebbels im Spdrtpalast und von der großen
Abwehrschlacht im Osten. Fritz Schlang.

Fünf Jahre RS .-ReichskricgerL«»d
Aus Anlaß des 5jährigen Bestehens des NS .-ReiÄskrieqer-

bundes, in dem 42 000 Kameradschaftten die deutsche Abwehr¬
kraft stärk,,n helfen, find einige Bemerkungen über L esen groben
Kriegerbundwohl am Platze. Bon den drei Millionen Männern
steht gegenwärtig wieder ein beachtlicher Teil bei der Wehrmacht.
Es find über 300 000 Kameraden. Von ihnen tragen 132 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, zehn das Eichenlaub und ein
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D-r Stabschef der SA . in Essen. Während seines Ausenthaltes
im Gebiet der SA .-Eruppe Niederrhein besuchte der Stabschef
der SA .. Viktor Lutze, u. a auch die Stadt Essen. Hier überreichte.
der Stabschef zahlreichen SA .-Männern die sich bei der Abwehr-
britischer Luftangriffe besonders bewährt haben die ihnen vom
Reichsmarschall Göring verliehenen Kriegsverdienstkreuze und das
Eiserne Kreuz.

Britisches Hauptquartier aus Cypern dura- uzplosisn zerstört.
Der Sitz des Hauptquartiers der britischen Streitkräste auf
Cypern, das Hotel Old Palace in Nicosia wurde, einer Istan¬
buler Meldung der Zeitung „Stampa" zufolge, durch eine Explo»
sion völlig vernichtet. Fünf Soldaten fanden bei der Explosion
den Tod, während etwa 50 Personen Verletzungendavontrugen.
Das Gebäude ist völlig zusammengestürzt. Die englischen Be¬
hörden verweigern jede Auskunft.

Kamerad. Major Gras, das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten, lieber 218 Millionen Männer des Bundes aber
stehen in der Front der Heimat. Sie bilden ein Rückgrat der
Landwacht, der Heimatslak: sie stehen im Dienste des Deutschen
Rolen Kreuzes, des Luftschutzes oder anderer Organisationen:
sie sind bei zahlreichen Bewachnngskommandos eingesetzt. Ihre
Siegesgewißheit iir heute zu einem Kraftquell für die Haltung
der Heimat im totalen Kriegseinsatz geworden, denn ihr Urteil
als ehemalige Frontkämpfer wird besonders gewerrer.

Zum 7. Opfersountag
nsg „Führer befiehl, wir folgen!", dieses Bekenntnis wolle«

wir nicht nur durch Worte, sondern auch durch die Tat beweisen,
daß es für uns nur noch eine Parole gibt : Vorwärts, bis zum
endgültigen Sieg ! Mag der Terror des Gegners auch noch so haß»
erfüllt und brutal sein, er wird abprallen an der Entschlossenheit
von Front und Heimat. ,

Die Spenden für das Winterhilfswerk sind ein Ausdruck des
Dankes an unsere Soldaten . Sie beweisen mit ihren bisher stän¬
dig steigenden Ergebnissen unseren unerschütterlichen Glauben an
die Sendung des deutschen Volkes und an seinen Endsieg. Darum
wollen wir auch am kommenden7. Opfersountag, am 14. März,
so geben, daß es ein wirkliches Opfer für uns ist. Unsere Spende
ist daher nur ein kleiner bescheidener Dank für das Heldentum
der Front.

* Lohnaussiille bei Fliegeralarm. Nach einem Erlaß des
Generalbevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatzgellen als Lohn¬
bezüge oder sonstige Bezüge, für deren Ausfall bei Fliegeralarm
oder Fliegerschädeneine Erstattung durch das Arbeitsamt zu¬
lässig ist, nur die der Lohnsteuer und der Sozialversicherung
unterliegenden Bezüge, also Lohn oder Gehalt, einschließlich de*
Akkord-, Leistungs-, Mehrarbeits-, Nacht- und Sonntagszuschläge.
Dagegen gelten als solche Bezüge nicht diejenigen, die nicht
zum Entgelt im Sinne der Reichsverficherungsordnung gehören,
insbesondere also nicht Reinigungsenschädigung, Auswauosent-
schädiguug usw.
Expretzgutsendungen mit Lebensmitteln an Wehrmachtangehörige

Vielfach können Expretzgutsendungenmit Lebensmitteln an
die als Empfänger angegebenen Wehrmachtsangehörigenln der
Garnison nicht abgelieferl werden, weil der Empfänger inzwi¬
schen zum Fronteinsatz gekommen ist. Wenn auch solche Sendungen,
soweit sie das Gewicht von fünf Kilo nicht überschreiten, unver¬
züglich an den Absender zurückgesandt werden, so ist doch in vie¬
len Fällen zu befürchten, daß empfindliche Lebensmittel während
der Rückbeförderung verderben können. Ueber solche Lebensmittel
wird daher, wenn keine anderweitige Anweisung von dem Ab¬
sender vorliegt, im Einvernehmen mit dem zuständigen Ernäh- ,
rungsamt verfügt. Es besteht aber die Möglichkeit, diese uncui- "
dringlichen Lebensmittel-Sendungen kostenlos einem Lazarett
oder Wehrmachtkrankenhaus zuzusühren, wenn der A' sender sein
Einverständnis damit auf der Expreßgutkarteerklä t hat. Die
Reichsbahn bittet, von dieser Möglichkeit möglichst weitgehend
Gebrauch zu machen.

Rasche Sühne für Sachverwüster
Altensteig. Im RoßkopsqeLiet (Hirzbergs waren die vom

Schwarzwaldverein ausgestellten Wegmarkierungen gewaltsam
zerstört worden. Zwei Burschen von 14 bzw. 15 Jahren konnten
nach wenigen Tagen festgestellt werden und sind bereits durch
den Jugendrichter mit se einem Monat Jugendärrest und zur
Zahlung der Instandsetzungskostenabgeurteilt . Auch im Gebiet
der Zähringerbura find weitere Wegweiserzerstörunqen festge-
stelli worden. Auch im letzten FM kommen jugendliche Täter
in Betracht.

Meisterprüfung
Gündringe«. Unteroffizier Wilhelm Geißler.  Sohn des Ge-

meindepflegers und Ortsbauernführers Geißler, hat vor der
Handwerkskammer Stuttgart die Meisterprüfung im Metzger¬
handwerk mit gutem Erfolg abgelegt. Herzlichen Glückwunsch!

70, Geburstaq
Calw. Oberlehrer Carl Pfrommer,  Bad Cannstatt, be¬

geht am 12. März seinen 70. Geburtstag Er blickt auf 51 Jahre
Berufstätigkeit als Lehrer zurück. Nachdem er von 1892 bis 1927
an verschiedenen Orten des Schwär,zwaldes zuletzt in Lalw
tätig war. wurde er 1927 an die Schillerschule und 1936 an
die Neckarschule Bad Cannstatt versetzt. Nach seinem Eintritt
in den Ruhestand 1938 meldete er sich 1939 wieder zum Schul¬
dienst.

Moderne Narkose
Vor zehn Jahren gelang deutschen Forschern die Entdeckung

neuer Mittel zur schmerzlosen Durchführungvon Operationen.
Die wissenschaftlich ernsthaften Bemühungen um schmerzlin¬

dernde Betäubungsmittel gehen bis in das früh« Mittelalter
zurück. 2m 13. und 14. Jahrhundert wandte man Bilsenkraut,
Opium und Schierling an. Aber Jahrhunderte hindurch wissen
keine nennenswerten Fortschritte erzielt. Noch bis ins 17. Jahr¬
hundert war jeder operative Eingriff von Torturen grausamster
Art begleitet. Erst als sich die wissenschaftliche Chemie von der
mittelalterlichen Alchemie und Scharlatanerie loslöste, kam die
experimentelle Suche nach wirklich zweckdienlichen Narkotiken in
Fluß. Den Aether  kannte man zwar schon seit 1540, seine
betäubende Wirkung wurde aber erst viel später und nur durch
Zufall erkannt. 1846 wurde dieses Mittel zum erstenmal bei
einer chirurgischen Operation ««gewendet. Fünfzehn Jahre vor¬
her, 1831, war das Chloroform  entdeckt worden. Es ver¬
drängte, etwa von 1870 an, den Aether. Man glaubte damals,
im Chloroform bereits das vollkommene Narkotikum zu besitzen.

Beide Mittel aber hatten, wie man sehr bald erkannte, in der
praktischen Anwendung bedenkliche Schattenseiten. Aether reizt
bei empfindlichen Menschen die Atmungsoraane und Chloroform
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wirkt auf den Magen und führt meist nachträglich zu Erbrechen- '
Noch störender war für den Arzt und den ärztlichen Eingriff die
Tatsache, daß zwar die Schmerzempfindungselbst ausgeschaltet
wurde, daß aber sehr viele Patienten vor und während der
Einleitung der Narkose Reizbarkeitserscheinungenunterliegen,
die sich oft zu stärksten Angstzuständen steigerten.

Ein ideales Betäubungsmittel war also selbst bis in die ersten
Jahrzehnte unseres Jahrhunderts nicht gefunden. Es ist ein Ver¬
dienst der deutschen Chemie und Medizin, die Narkose auf eine
neue Grundlage gestellt zu haben. Der entscheidende Versuch er¬
folgte jetzt vor zehn Jahren. Die Durchbildung des neuen Mit¬
tels geschah durch die I . E. Farben-Jndustrie AE. Vor etwa
zwanzig Jahren begannen die Laboratorienversuche, die darauf
hinzielten, einen neu gefundenen chemischen Körper, bas
Natriumsalz  eines Barbitursäure-Abkömmlings, aus die
Möglichkeit unmittelbarer Einführung in die Blutbahn zu unter¬
suchen. Es gelang: ein Kaninchen, dem man dieses Mittel
— „Evipan - Natrium" — in die Ohrvene spritzte, schlkef
sofort tief ein. kam nach zehn Minuten wieder zu sich und war
nach zwanzig Minuten, ohne jede Folgeerscheinung, wieder völlig
munter. Das neuzeitliche Narkosemittel, die Muttersubstanz de»
„Beronals" und anderer Betäubungsmittel , war gefunden.

Im Laufe der zehn Jahre ist diese umwälzende chemisch-medi¬
zinische Entdeckung mit deutscher Gewissenhaftigkeit pharmako¬
logisch und klinisch nach allen Richtungen durchgeprobt vervoll¬
kommnet worden. Menschengeist hat wieder einmal ein Gebiet
der Unvollkommenheitdes Daseins gebessert und die Leiden der
Menschheit grundlegend gemildert.

Württemberg
Kettenhandel und Preistreiberei

Stuttgart . Im Kettenhandel mit Brühpaste zu Suppenherstel-
lung betätigte sich der in Stuttgart wohnhafte Andreas Frey^
aus Huzenbach, Kreis Freudenstadt, indem er ohne behördliche
Genehmigung als Großhändler austrat und die Ware, die er
von der 37 Jahre alten Elsa S . aus Stuttgart zum Klein¬
handelspreis und dazu mit einem Aufschlag von 50 Rpf. je Kilo- -
gramm bezogen hatte, an andere Abnehmer weiterverkaufte und
dabei den behördlich genehmigten Preis noch kräftig weiter er¬
höhte. Er wurde deshalb von der Strafkammer Stuttgart zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die Berufsausübung im
Handel mit Nahrungsmitteln wurde ihm auf Kriegsdauer,
längstens auf fünf Jahre, untersagt. Die Mitangeklagte Elsa S.
erhielt wegen Preistreiberei drei Monate , Gefängnis und 2000
Reichsmark Geldstrafe. Die beiderseitig erzielten Ueberprekse in
Höhe von 2340 bzw. 700 RM . wurden eingezogen.

Stuttgart . (Einschränkungen bei den Straßen¬
bahnen .) Der ungenügende Zugang an weiblichen Arbeits¬
kräften und der kriegsbedingte weitere Abgang von männlichen
Eefolgschaftsmitgliedern zwingen die Stuttgarter Straßenbah¬
nen zu einer weiteren Fahrplaneinschränkung. Mit Wirkung vpn
Sonntag , 14. März, wird der Sonntagsfahrplan eingeschränkt in
der Form, daß von 9 bis 21 Uhr statt des bestehenden6- bzw.
12-Minutenverkehrs ein solcher von 7Z8 bzw . 15 Minuten tritt.
Außerdem fallen künftig Sonderwagen für sportliche und sonstig«
Veramtaltunaen vollltändia aus.

Aus Stuttgart kurz notiert . . .
Die Stuttgarter Straßenbahnen  nehmen in ihrem

Sonntagsfahrplan insofern eine Einschränkung vor, als ab so¬
fort an Sonntagen von 9 bis 21 Uhr der Sechsminutenverkehr
auf 7X> Minuten und der Zwölfminutenverkehrauf 15 Minuten
gestreckt wird. Darüber hinausgehende Einschränkungen werden
in Zukunft nur zu umgehen sein, wenn sich mehr als bisher
weibliche Arbeitskräfte zum Dienst bei der Straßenbahn bereit
finden. Es mangelt noch an mehreren hundert Schaffnerinnen.

Au der Meisterschule für Bauhandwerker  in
Schwab. Hall (Komburg) werden bei genügender Beteiligung in
der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1943 Lehrgänge für Maurer.
Zimmerer, Steinbildhauer und Steintechniker durchgeführt. Diese
Lehrgänge sollen vor allem auch verwundeten Soldaten und
Kriegsversehrten die Möglichkeit einer Fortbildung bieten.

Im Landesgewerbemuseum  werden vom 14. bis
28. März die Wettbewerbsarbeiten über den Eeneralbebauungs-
plan der WartburgstadtEisenach ausgestellt.

Der Württ . Kunst verein  zeigt in seinen Ausstellungs¬
räumen am Jnterimstheaterplatz bis Sonntag , 4. April, Werke
von Albrecht-Dürer-Preisträgern und anderen Künstlern, außer¬
dem eine Gedächtnisausstellungfür den im September 1942 ge¬
fallenen Kunstmaler Hans Friedet.

Während der Wochenschauvorführungen  in den
Filmtheatern die Plätze aufzusuchen oder zu verlaßen, war bis¬
her unstatthaft. Da jetzt aber viele Volksgenosseninfolge ihres
erhöhten Arbeitseinsatzesnicht immer in der Lage sind, die An¬
fangszeiten der Filmvorstellungen genau einzuhalten, hat der
Präsident der Reichsfilmkammerverfügt, daß Zuspätkommende
wieder während der Wochenschau eingelassen werden.

Die 34 Jahre alte Rosa M. aus Stuttgart -Bad Cannstatt
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen zweier Vergehen
der Hehlerei  und dreier Vergehen der Verletzung des
Briefgeheimnisses  zu der Gesamtstrafe von fünf Mo¬
naten Eefägnis verurteilt. Die noch nicht vorbestrafte Ange¬
klagte hatte sich an zwei für ihre Untermieters« eingetroffenen
Sendungen aus dem Feld vergriffen, die von ihrer 13 Jahre
alten Tochter unbefugt geöffnet worden waren, indem sie einen
Teil der darin verpackten Lebensmittel für sich verbrauchte.
Ferner hatte sie aus sträflicher Neugier eine Reihe von Briefen
an die Untermieterin und an ihr Pflichtjahrmädchengeöffnet,
von ihrem Inhalt Kenntnis genommen und sie dann erst wie¬
derum verschlossen den Adressatknnen ausgehändigt.

Mössingen, Kr. Tübingen. (Verkehrsunfall .) Auf der!
Straße Oeschingen—Mössingen fuhr ein mit Schnittholz schwer
beladener Lastzug auf ein in gleicher Richtung fahrende» Lang*
holzful, werk auf. Ein Holzstamm bohrte sich in das Fahrerhaus
des Lastwagens und verletzte den über 60 Jahre alten Bei-
kahrer Rudolf Eentner aus Hechingen so schwer, daß er am
anderen Tag starb. Auch ein wertvolles Pferd wnrde bei de«
Zusammenstoß actötet.

Möglingens Kr. Lndwigsburg. (Beide Beine abgefah¬
ren .) Der 47 Jahre alte in Markgröningen beschäftigte Kar!
Schölkopf, der in Schwieberdingenwohnt und sich auf der Heim¬
fahrt befand, wollte den von Ludwigsburg kommenden Zug in
Möglingen verlassen, um sich mit seiner Frau und seiner Toch¬
ter zu Fuß aus den Heimweg zu begeben. Er stieg aber schon
aus dem Zug, ehe dieser noch hielt ; er kam zu Fall und geriet
unter die Räder, wobei ihm beide Füße oberhalb der Knöchel
abgefahren wurden.

Heidenherm. (Betriebsgemetnschaft spendete
21 000 RM .) Zur sechsten Reichsstratzensammlunggab die
Gefolgschaft der Maschinenfabrik I . M. Voith eine Sonder¬
spende in Höhe von über 21000 RM.

Rot. Kr. Biberach. (Unfall beim Langhol,fahren .)
Im Wald hinter Rot wurde dem Bauer Brugger aus Weihnngs-
zell beim Langholzschleppen der linke Unterschenkel abgeschlagen.

«Nayold imdAmgebuny



4. Seite — Sir. 81 « «« Wer Txchlott ^D«, »*IeMck«it«r- Samstag , den 13. März 1943

Schopfheim . (Kind ertrunken .) Das bei seinen Erosz¬
eltern in Langenau weilende achtjährige Mädchen Rosa Hatzel-
mann ist im dortigen Kanal ertrunken . Es wird angenommen,
dag das Kind beim Spielen ins Wasser fiel . Die Eltern des
Kindes wohnen in Bayern . Die Großmutter wollte das Kind
IN den nächsten Tagen den Eltern zurückbringen.

Seebach , Kr . Bühl . (K i n d v e r u n g l ü ckt .) Das sieben Jahre
alte Töchterchen des Steinhauers Otto Karl wurde von einem
Auto überfahren und schwer verletzt.

Freiburg . (Ehrungen für Kotzde - Kottenrodt .) Zu
seinem 65. Geburtstag sind dem in Ebnet bei Freiburg woh¬
nenden Dichter Wilhelm Kotzde-Kottenrodt Ehrungen in großer
Zahl zugegangen . Er erhielt eine große Anzahl von Glückwunsch¬
schreiben . darunter von Reichsminister Dr . Goebbels,  der der
großen Verdienste des Dichters „um die Wiedergenesung unseres
Volkes , sowie um das deutsche Schrifttum " gedachte , von Reichs --
minister Rust  mit einer besonderen Ehrengabe , von Minister¬
präsident Klagges ( Braunschweig ) und dem Reichswaltcr des
NS -Lehrerbundes , Gauleiter Wächtler . ferner von verschiedenen
Reichsstalthaltern , Gauleitern . Oberprasidenten und von über
30 Städten . Die Stadt Magdeburg verlieh dem Dichter die von
ihr gestiftete Kaiscr -Otto -Plakette.

Waldshut . (Vor 700 2 abren gegründe  t .) Die hart an
der Schweizergrenze gelegene Obcrrheinstadt Waidshut ist die

bedeutendste der vier ehemals vorderöstcrreichischen „Waldstädte " .
Anstelle des Dorfes Stunzingen wurde sic in den 1240er Jahren,
vor 700 Jahren , zum Schutz der Besitzungen im Schwarzwald
durch den Grafen von Habsburg gegründet . Ein Preis von zehn
Goldgulden wurde vom Grafen für den besten Namen , den die
Stadt erhalten sollte , ausgeietzt und ein Bäuerlein aus dem
Schwarzwald trat an den Tisch, ans dem diese Goldguldeu lagen,
und sagte : „Ich streich das Geld in meinen Hut . Die Stadt soll
heißen Waldeshut " . And das Bild des Bauern ziert noch das
Stadtwappen . Allen Versuchen der Eidgenossen 1468 die vorder-
österreichischen Besitzungen im Schwarzwald samt Waldshut ui
ihren Besitz zu bringen , scheiterten . Zum Dank für seine Treue
durfte Waldshu : neben dem „Waldslniter Männlein " fortan den
Habsburger Löwen im Wappen siibreii.

Waldshut . (Gerettet .) In einem unbewachten Augenblick
fiel das zweijährige Kind des in Degerau wohnhaften Einil
Stoll in den Kanal . Kurz entschlossen sprang Emil Steiner ins
Wasser und rettete das Kind vor dem Tode des Ertrinkens.

«Svovt - Vovftbau
Fußball : Nagold Emmingen

Im ersten Spiel der Rückrunde um die Bannmeisterschaft des
Bannes 401 trifft Nagold auf Emmingen . Nagold gewann im
Vorspiel mit 7 :1. Es ist mit einem harten Kampf zu rechnen.

Spielbeginn 14 Uhr . Für Nagold spielen : Pfäffle . Gauß . Sil¬
bererz Reiber . Kapp . Jung . Lehre . Pohlen . Müller , Hafner . Graf.

Rundfunk am Sonntag , 14; März
Reichsprogramm : 0.00 bis 10.00 : „Unser Schatzkästlein " . 12.40

bis 14.00 : Das deutsche Volkskonzert . 15.00 bis 16.00 : Kapriziöses
Spiel . 16.00 bis 18.00 : „Feldpost " . 18.00 bis 10.00 : 2. Sinfonie
von Bruckner . 20.15 bis 22.00 : Großes Unterhaltungskonzert.

Rundfunk am Montag , 15. März
Reichsprogramm : 15.00 bis 16.00 : Von Hugo Wolf bis Walter

Niemann . 16.00 bis 17.00 : Zeitgenössische Unterhaltungsmusik.
18.00 bis 18.10 : Und wieder eine neue Woche. 18.30 bis 19.00:
Der Zeitspicgel . 19.00 bis 19.15 : Webrmachtvortrag . 19.20 bi«
20.00 : Frontberichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 22.00:
„Für jeden etwas ".

Gestorbene : Emil Schmid , Altensteig : Martin Nonnenmann,
Bäcker . 81 Jahre . Aichelberg : Ernst Saier , 21 Jahre . Oberjet¬
tingen : Ehr . Koch, 21 Jahre . Freudenstadt : Otto Günther,
24 Jahre . Baiersbronn : Paul Rothfnß . Schmiedmeister , 33
Jahre . Schopftockz: Ehr . Link . 23 Jahre . Oberbrändi.

L)rucku.nd Verlag des »Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Znh. Karl Zaiser, zugl. Anzeigen-
leirer. Verantwanl . <? chriftleftcr: Friß Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umsagt 8 Seite«
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1rsuersn26iA8
kkacti Kurier , schwerer Kronktieit ist im

KIter von 73 öatiren

6us1sv Llurn
im Krnnkendaus in Lalv entsctilaten.

lm Kamen aller trauerncken tlmterdliedenen
bittet um stille leilnabme -

der Brücker : krieckr . Blum , briseurgesctiäit.

Mötzingen , 11 . März 1943
Danksagung

Für alle Liebe und Teilnahme,
sowie für alle Aufmerksamkeit , die wir
beim Heldentode unseres lieben , unver¬
geßlichen Andreas Kußmaul erfahren
durften , sagen herzlichen Dank
Andreas Kußmaul und alle Angehörigen

Anzeigen
haben immer

in dem
.Gesellschafter'
besten Erfolg!

pferdeversicherungsverem Nagold
und Umgebung.

Am Sonntag,  den 21 . März ds . Zs . findet im Gast¬
haus z. Schwanen in Nagold,  nachmittags 2 Uhr die

Hauptversammlung
des Vereins statt , wozu die Mitglieder freundl . eingeladen sind.

Die Vorstandschaft.

Bsmstug 7.30
Lvmitsx 1.30

4.30 . 7.30

.VlontuZ7.30

Nft IligöMl
ueüs MSI'
18 ckuvksu!

k

MW
1)38 von Irrtümern unck beickensttmiten devwßte Sciuctzsnl einer

sckünen brau
mit .Vlsriunne kloppe , Karl Xutilmsnn , Brnst v . Xlipstsin,

Bugen Xlöpker unck vielen gnckeren.
IN« » « liullui -kil »»

ktentsg 4.30 Blir IVockensctiuu unck Kulturfilm

Einen gebrauchten , eisernen

Men
Preis 15 NM.

hat abzugeben

Christian Schwarz . Nagold

1700 gebrauchte

Dachziegel
glatt , St . 3 -rZ, verkauft

PoliMuranstatt Rotenbach.

GOlarke
hat abzugebcn

PoltzMuranstalt Rötenbach.

Ordentlichen

Hungen
mit guten Schulzeugnissen
nimmt aufs Frühjahr in
die Lehre

Buchdruckerei Zaiser. Nagold

Wohnungstausch!
Geräumige , sommerl . 3 — 5
Zimmerwohnung mit Ofen¬
heizung wird von ruhiger
Familie gesucht geg . 4 -Zim-
merwohnung mit Zentral¬
heizung und Bad in schöner
Lage.

Schriftl . Angeb . unter Nr . 170
an die Geschäftsstelle d . Bits.

Schönes Landhaus
(mit mindestens 5 Zimmern oder
mehr ) und Gatten zu kaufen oder
mieten gesucht.

Evtl , auch Tausch mit schöner
4 '/2  Zimmer -Wohnung in Mün¬
chen möglich.

Angebote unter 8 34397 an KBä
München »

Geschastsh., Landh.,
Villen, Sofgüter,

aller Art , zu Kausen ge¬
sucht , auchTausch  gegen
andere Objekte durch

3 . Ziegler , Immob ., Karls¬
ruhe . Karlstr . 25 , Tel .; 2990

IVir buben uns verlodr

Otto
ftottenfübrer

ftobrckorf ftottercksm
b . T.Hr. potreosröln

.Mrr 1943

lbre VermäblunA geben
bekannt

Btutlxurt  Ztunpsri
BmminZen Bre - Isu

.Hürr 1943

Am Sonntag,  den 14 . März
7.45 Uhr treten am Geräte¬
haus

Löschgruppe I (Bischer)
„ II (Henne)

zu der besonderen Übung an.
Der Wehrführer.

Kriegerkameradschast Nagold
im NS-Reichskrisgerbulld
Am Sonntag , den 14 . März

1943 , nachm . 5 Uhr findet im
Lokal z. „Traube " der

71. Zahres-
Hauptappell

statt . Vollzähliges Erscheinen
ist Pflicht.

Ser Kameradschastssiihrer:
Wilhelm Theurer.

Zum Anstrilken
Reparieren werden Strick¬
sachen wie Kinderanzüge,
Pullover , Westen . Damen¬
kleider , gestrickte Strümpfe
und Socken laufend ange¬
nommen.

Chr . Schwarz , Bahnhosstr.

Amtliche Bekanntmachungen

Erfassung->«Geburtsjahrgangs 1926
der weibl. Zugend für den AeichsardeiLsdienst

i
Reichsarbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend

Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am Deutschen Botte.
Alle Angehörigen der weiblichen deutschen Jugend sind ver¬
pflichtet . ihrem Volk im Reichsarbeitsdienst zu dienen (RAD .-
Eesctz in der Fassung vom 9. 9. 1939 — RGBl . I S . 1747 — und
Verordnung über die Erfassung der weiblichen Jugend für den
Reichsarbeitsdienst vom 28. 6. 1940 — RGBl , k S . 935) .

II.
Bezeichnung des dienstpflichtigen Personenkreises und

Aufforderung zur Meldung
Dienstpflichtig sind alle weiblichen Angehörigen des Geb.

Zahrgangs 1826. die im Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit
sind , und am 15. März 1943 (Stichtag ) ihren dauernden Auf¬
enthalt im Kreis Calw haben.

Die Dienstpflichtigen haben sich am Ort ihres dauernden
Aufenthaltes bei der polizeilichen Meldebehörde (Bürgermei¬
ster ) zur Anlegung der Erfassungsmittel persönlich in der Zeit
vom 15. März bis 16. April 1943 zu melden.

Der genaue Zeitpunkt wird von den Herren Bürgermeistern
der Aufenthaltsgemeinde noch jeweils örtlich bekannt gemacht
werde » .

III.
Die Dienstpflichtigen haben bei der persönlichen Meldung

vorzulegsn:
a) Geburtsschein (Familienbuch , Ahnenpaß . Taufschein ) :
d ) Schulabschlußzeugnisse . Lehrverträge . Nachweise über Be¬

rufsausbildung:
e > Arbeitsbuch , soweit es ausgestellt ist : dieses har der Unter¬

nehmer der Dienstpflichtigen zu diesem Zweck aus zuhändigen:
ä ) Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehörigkeit,

zum BdM.
zur NSDAP.
zum RLV . (Reichsluftschutzbund ) .
zu einer Gliederung des Deutschen Roren Kreuzes (dazu

auch Nachweis über die Ausbildung . Sanitätsschein oder
DRK .-Personalausweis ) :

s ) Nachweis über den Besitz des Reichssporrabzeichens:
i ) Freischwimmerzeugnis . Rettungsschwimmerzenqnis . Grund¬

schein. Leisiungsschein . Lehrschein der Deutschen Lebens¬
rettungsgemeinschaft (DLRG -) .

IV.
Wer durch Krankheit an der persönlichen Anmeldung ver¬

hindert ist, hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Die
Versäumung der Anmeldepflicht entbindet nicht von der An¬
meldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmeldung
nicht oder nicht pünktlich nachkommt , wird mit Geldstrafe bis zu
150 - RM . oder mit Haft bestraft : auch hat sie Vorführung
durch die Polizei zu gewärtigen.

Calw , den 11. März 1943 . Der Landrat.

Verteilung von Süßwaren
In der Zeit bis zum 27 . März 1943 erhalten alle Verbrau¬

cher (einschi. Selbstversorger ) je 125 A Süßwaren . Die Ab¬
gabe erfolgt gegen Abtrennung des Abschnittes N 34 der rosa
und blauen Nährmittelkarten 47 . Die Einzelhandelsgeschäfte
dürfen Süßwaren nur auf die Nährmittelkarten ausgeben , die
im Kreis Calw ausgegeben worden sind.

Für Personen , die sich in Gemeinschaftsverpflegung befin¬
den und deshalb nicht im Besitz einer Nährmittelkarte sind,
haben die Anstalten , Lager , Heime usw . von mir Bezugscheine
über die ihnen nach der Zahl der Verpflegten zustehende Menge
Süßwaren erhalten.

Die Einzelhandelsgeschäfte haben die eingenommenen Kar¬
tenabschnitte zu sammeln und sofort nach Abschluß der Vertei¬
lung ihrer zuständigen Kartenausgabestelle mit einer Abrech¬
nung vorzulegen , aus welcher der für die Verteilung zur Ver¬
fügung stehende Gesamtbestand an Süßwaren , die nach den
abgelieferten Kartenabschnitten ausgegebene Menge und die
nach der Verteilung noch vorhandene Restmenge hervor¬
gehen muß.

Calw,  den 11 . März 1943
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 . —
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Gottesdienst -Ordnung'

Evangelische Kirche

Sonntag , 14 . 3 . : 10 .00 Uhr
Predigt (Ki .) anschl . KGD.
11 .00 U . Christenl . (Sö .)
13 .30 U . Trauergottesdienst
für W . Braun . 19 .30 Uhr
Abendgottesdienst.

Mittwoch 20 .00 Bibelstunde.

Iselshausen : 9 .15 Christen-
lehrgottesd . (anschl .) KGD.
14 .00 U. Trauergottesdienst
für A . Raufer.

Methodistenkirche
Sonntag , 9 .45 Gottesdienst.

Mittwoch , 20 .00 Bibel - und
Gebetstunde.

Katholische Kirche
7 .30 Gottesdienst Rohrdors
10 .00 Nagold

Warum mutz die Schürze noch3 Tage reichen?
Ella soll die Schürze noch drei Tage tragen,

weil sie „noch nicht schmutzig genug " ist . Auch
die Küchenhandtücher sollen bei Frau R . richtig
dunkel sein , ehe sie in die Wäsche kommen . Frau
R . will nämlich Waschpulver sparen : deshalb
wäscht sie so selten.

Spart sie damit aber wirklich Waschpulver?
Im Gegenteil : doppelt schmutzige Wäsche kostet
nicht nur doppelt , sondern oft dreimal soviel
Waschpulver . Denken Sie nur daran , wie schwer

man überfettete Küchenhandtücher sauber be¬
kommt - oder wie schwierig es ist . Schweiß - und
Schmutzränder an Kragen und Manschetten von
Oberhemden zu entfernen . Die Schmutzstellen
müssen dann stark gerieben und gekocht werden.
Die Wäsche geht dadurch sehr rasch entzwei.

Lassen Sie also Ihre Wäsche nicht so schmutzig
werden ! Wäsche hält länger und erfordert weni¬
ger Waschpulver , wenn man sie häufiger wäscht.

Vor allem aber : Weichen Sie heute im Kriege
gründlicher ein ! Mindestens ein ganze Nacht soll
die Wäsche in der Einweichlösnng liegen . Vor
allem schwenke man die Wäsche im Einweich-

wasser öfter hin und her . Wenn sie besonders
schmutzig ist . kann man einen Wäschestampfer zu
Hilfe nehmen oder die Wäsche in der Wasch¬
maschine kurz schlagen . Das unterstützt die Locke¬
rung des Schmutzes , und Sie kommen auch mit
weniger Einweichmitteln zurecht.

Nach dem Einweichen darf man das Aus¬
spülen in klarem Wasser nicht vergessen . Der
gelöste Schmutz würde das Waschpulver ganz
nnötiq verbrauchen . Nehmen Sie diese kleine
Mehrarbeit im Kriege mit in Kauf : Sie spart
Einweichmittel und Waschpulver und schont Ihre
Wäsche , die sich heute /schwerer ersetzen läßt als
in Friedenszeiten.
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